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Dad Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier tel⸗ 
jährlich für die Stadt Mofen 134 Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an 


Vrovinziallandtage und Selbſtverwaltung 5 


in Preußen. 

Berlin, 6. Oktober. Statt daß die Provinziallandtage fonft 
den parlamentariſchen Kehraus bilden, eröffnen ſie jetzt die parlamen⸗ 
tariſche Saiſon. Man kann indeß nicht behaupten, daß man den Ver⸗ 
handlungen dieſer Körperſchaften im großen Publikum eine auch nur 
nennenswerthe Beachtung ſchenkt. Und doch find gerade die vor⸗ 
nehmſten Provinziallandtage, diejenigen der neuen Provinzen, in welchen 
ſich ein ſelbſtändiges öffentliches Leben aus der vorpreußiſchen Zeit 
erhalten hat und außerdem der Provinziallandtag der Rheinprovinz 
verſammelt. Woran liegt die Gleichgültigkeit des Publikums? Der 
Umſtand, daß hier in einer für die Jetztzeit unverſtändlichen Weiſe 
beſondere Vertreter für Ritter, Bürger und Bauern erſcheinen, erklärt 
die Sache nicht völlig. Auch darin iſt die Erklärung nicht zu finden, 
daß in Folge der vielfachen Wahlbeſchränkungen dieſe Landtage 
eigentlich nur Biedermännern von ausgeprägter Mittelmäßigkeit zu⸗ 
gänglich ſind. Das Publikum liebt dieſe Landtage nicht blos nicht, 
es haßt ſie nicht einmal. Sie ſind eben gar zu unbedeutend. Ob 
einige derſelben die Oeffentlichkeit von ihren Verhandlungen aus⸗ 
ſchließen, erſcheint ziemlich gleichgültig. Vor Langerweile vermöchte es 
doch das Publikum dort kaum auszuhalten. Dieſe Landtage berathen 
höchſtfeierlich über ein Paar Taubſtummen- und Irrenanſtalten, etliche 
das Landarmenweſen betreffende Gegenſtände und allenfalls eine Pro⸗ 
vinzial⸗Feuerverſicherungsanſtalt. Auch hier kann der Oberpräſident, 
wenn ihm die Beſchlüſſe nicht paſſen, ziemlich beliebig hineingreifen. 
Man hat dieſer Provinzi alverwaltung in den letzten Jahren durch Bes 
ſtallung beſonderer „Landesdirektoren“ ein feierliches Anfchen zu geben 
verſucht. Aber der „Rheiniſche Landtag“ hat die Wahl eines ſolchen 
Landesdirektors zur Zeit aus Mangel an Geſchäften für denſelben 
abgelehnt. In Schleswig⸗Holſtein werden ähnliche Stimmen laut. 

Es läßt ſich nicht leugnen, daß in Hannover, Naſſau und Heſſen die 

Landtage eine größere Bedeutung haben durch die Provinzialfonds, 
deren Verwendung denſelben überlaſſen iſt. Um ſo größer und gerechter 
iſt das Mißvergnügen derjenigen Provinzen, welche ſolche Fonds noch 
entbehren. Wir führen nur an, daß für denjenigen Straßenbau, für 
en Hannover und Naſſau 523,000 Thlr. aus ihren beſonderen Fonds 
anwe 


killion den übrigen Provinzen zuwendet. Schon na 
hältniß der Bevölkerung müßte die Summe mindeſtens 5 Millionen 
betragen. Der Grund, daß jene Provinzen ſoviel mehr erhalten 
müßten, weil die früheren Landesregierungen für dieſe Zwecke ſoviel 
übrig gehabt hätten, iſt ehrenvoll für die Letzteren, aber wahrhaftig 
nicht für das preußiſche Miniſterium. Das Geſetz über den hannover⸗ 
ſchen Provinzialfond würde niemals eine Mehrheit gefunden haben, 
wenn Bismarck bei dieſer Gelegenheit nicht auch den alten Provinzen 
in feierlichſter Weiſe Provinzialfonds zugeſichert hätte. Seitdem ſind 
mehr als vier Jahre verfloſſen, ohne daß zur Realiſirung jenes Ver⸗ 
ſprechens etwas Erhebliches geſchehen wäre. 

Zuerſt fand man, daß, wenn ſämmtlichen Provinzen nach hanno— 
verſchem Maßſtabe Renten ausgeſetzt, würden die Staatsmittel bei 
Weitem nicht zureichen. Wir befanden uns damals vor 1870 in einer 
Periode des Defizits. Dann überzeugte man ſich auch, daß ſich auf die 
bisherigen Organe der Provinzialvertretung keinerlei Selbſtverwal— 
tung von erheblichem Umfang begründen laſſe und daß wiederum ans 
dere Organe einen neuen Unterbau in einer anderen Kreisordnung 
vorausſetzten. Jetzt liegt es nur am Herrenhauſe, daß die Kreisord⸗ 
nung nicht zu Stande kommt. Nach Zuſtandekommen der Kreisord⸗ 
nung kann eine neue Provinzialordnung keinerlei ernſthafte politiſche 
Schwierigkeiter mehr bereiten. Die Frage der provinziellen Selbſt— 
verwaltung erſcheint dann lediglich nur noch als finanzpolitiſche Frage. 
Auch hier wird die Löſung ſehr erleichtert durch die franzöſiſche Kriegs⸗ 
entſchädigung, welche ſpäteſtens vom Jahre 1874 ab im preußiſchen 
Staatshaushalt ganz erhebliche Summen verfügbar macht und es da⸗ 
durch ermöglicht, den Provinzen weit höhere Fonds, als in ihrem In⸗ 
tereſſe ſeither verwendet worden find, zur ſelbſtſtändigen Verwendung 
zu überweiſen. Im Abgceordnetenhauſe kann jede die Selbſtverwaltung 
der Provinzen fördernde Maßregel der lebhafteſten Unterftügung ge— 
wiß ſein. Je weiter die Ziele der Dezentraliſation geſteckt werden 
deſtofbeſſer. Der Hannover und Naſſau-Heſſen gewährte Rahmen der 
Selbſtverwaltung reicht nicht aus, um auf die Dauer das öffentliche In⸗ 
tereſſe den neuen Inſtitutionen zuzuwenden. Auch ſolche kleine Erweite- 
rungen, wie man ſie jetzt Hannover zugeſteht (auch die techniſche Leitung bei 
den aus Provinzialfonds ausgeführten Straßenbauten ſoll von den 
Staatsbehörden auf die Provinzialbehörden übergehen), vermögen daran 
nichts zu ändern. Nach unſerer Meinung iſt der geſammte Bauetat 
einſchließlich des Waſſerbauweſens und aller Unterhaltungskoſten den 
Provinzen zu überweiſen. Ebenſo iſt der landwirthſchaftliche Etat 
zur Dezentraliſation geeignet. Für eine Provinzialverwaltung in ſol⸗ 
chem Umfange geben aber nicht fixirte Renten aus der Staatskaſſe 
ſondern allein Provinzialſteuern eine richtige finanzpolitiſche Grund⸗ 
lage. Die Ueberweiſung der Grundſteuer an die Provinzen (ſowie der 
Gebäudeſteuer an die Communen) muß daher mit der Dezentraliſatiou 
verbunden werden. 

So leicht es fallen wird, in dieſer Weiſe ſich über Prinzipien zu 
verſtändigen, ſo ſchwierig geſtaltet ſich die Ausführung im Einzelnen 
durch die Verſchiedenheit der provinziellen Verhältniſſe, das Mißver⸗ 
hältniß der Grundſteuer in den einzelnen Provinzen zu den Bedürf⸗ 
niſſen für Bauzwecke u. ſ. w. Dazu kommt, daß die Berliner Geheim— 
rathsbüreaukratie won vornherein ſich gegen Alles ſperrt, was ihren 
Einfluß und ihre Macht zu verringern im Stande iſt. Es bedarf 
eines eminent organiſatoriſchen Kopfes, einer ganz beſonders tüchtigen 
Arbeitskraft und eines energiſchen Willens, um eine ſolche Reform 


* 


Oſener 


den können, der Slaatshaushaltsetat pro 1872 kaum mehr als 
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Montag, 7. Oktober 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


durchzuführen. Daß der gegenwärtige Miniſter des Innern, Graf zu 
Eulenburg, dieſe Eigenſchaften beſitzt, iſt ſelbſt von ſeinen politiſchen 


Freunden noch nicht behauptet worden. 


Der Kongreß in Eiſenach 


findet eine ganz gerechte Würdigung in der „Nat.⸗Z.“, welche ſchreibt: 

In Ermangelung andern bis jetzt vorliegenden Materials iſt An⸗ 
klage erhoben worden gegen das Einladungsprogramm und gegen 
die Auswahl der Eingelgdenen. Das Programm muß man preis⸗ 


geben; es enthält ſchlimme Phraſen. „Sittliches Pathos“ zu entwickeln 
iſt für einen jungen akadem 


tiſchen 1 zuſammentreten, 
andere S 


alle Bedenken faſſen ſich doch in dem einen Gedanken zuſammen, daß 
n. die es mit vielen 
Wunderbar iſt 5 877 der Vorwurf, 


das Programm nichtsſagend iſt, eine Eigenſchaft, 


terleute“ oder „Frei⸗ 


wird eine Broſchüre ane welche ausführt, jeder Biedermann 
t 


piere nicht ſchon genug? Und ift denn das Verlangen pp groß, saß 
agt und ſei⸗ 


als den jetzt oft mit ſo vieler Entrüſtung von ihr Kale be 
eis heit 
daß Arbeiter und Arbeitgeber darauf ausgehen follen, ſich einander 
auszuhungern und zuzuſehen, wer es am längſten aushält. Durch 
dieſe Aushungerungsverſuche ſelbſt müſſen wir aber nicht nur unend⸗ 
lich Schaden leiden, ſondern auch wenn ſie wirklich, wie man hofft, 
überwunden werden, wird dadurch eine Erhitterung erzeugt, welche 
dem geſellſchaftlichen Frieden gewiß nicht heilſam ſein kann. Und ande⸗ 
rerſeits geht dieſelbe Ritung, en aus, das Arbeiterverhältniß 
rein als ein Vertragsverhältniß über Lieferung einer Waare 
aufzufaſſen, die Verpflichtung des Arbeitgebers in der Lohnzahlung 
abgeſchloſſen zu ſehen. Wenn ſtatt deſſen die Eiſenacher Richtung 
auf eine Verſöhnung ſtatt auf eine Bekämpfung der Klaſſen⸗ 
egenſätze denkt, wenn ſie gewerbliche Schiedsgerichte, Organi⸗ 
ation von Vereinen der Gewerbe und der Arbeitgeber in das 
Auge faßt, welche das Walten von Billigkeit und Gerechtigkeit 
an Stelle der zufälligen Konjunktur erleichtert: fo iſt das hier ver⸗ 
folgte Ziel jedenfalls ein der Mühe und Arbeit ſehr werthes, das ein 
beſſeres Schickſal verdient, als von vorne herein als ſozialiſtiſch ver⸗ 
dächtigt und unmöglich gemacht zu werden. Und ebenſo zeigt die 
Theilnahme an dem Kongreß von Männern wie Reichenheim und 
Quiſtorp, welche um die Lage der von ihnen abhängigen Arbeiter ſich 
fo große Verdienſte bereits erworben haben, daß es kein utopi⸗ 
ſcher Gedanke iſt, wenn man daran denkt, die Verpflichtungen 
des Arbeitgebers gegen ſeine Arbeiter weiter als bis zur Zah⸗ 
lung, des bedungenen Lohnes auszudehnen. Daß dies Arbeiter- 
verhältniß ethiſch het werden AR iſt allerdings zunächſt eine 
Phraſe, die aber eine theilweiſe auch geſetzliche Formulirung doch viel⸗ 
leicht zuläßt. Unſere induſtrielle Geſetzgebung wird auf keinen Fall 
jetzt jo abgeſchloſſen fein und bleiben, als viele bisherige Vorkämpfer 
der gewerblichen Freiheit annehmen. Trockenlegung der Geſetzgebung 
iſt noch zu keiner Zeit Staatsweisheit geweſen. 

Schwerer möchte es vielleicht ſein, der Wohnungsnoth in großen 
Städten geſetzlich zu begegnen, obwohl es Herrn Engel, deſſen Volu⸗ 
bilität des Geiſtes nur von der Volubilität ſeiner Rede übertroffen 
wird, an Ideen ſicherlich nicht fehlen wird. Schließlich aber möge 
man bedenken, daß, wenn bei dem Eiſengcher Kongreß jetzt auch nicht 
viel „herauskommt“, guter Rath vielmehr ſich theuer zeigt, und die 
Beſchlußfaſſung nicht leicht iſt, der Kongreß dieſes Schickſal doch nur 
mit manchem andern theilen würde. Analoge Beiſpiele liegen nahe 
genug. 

] ũ 2 . 


Den tſchla n d. 


O Berlin, 6. Oktober. Die Gerüchte von einem Wechſel im 
Miniſterium erhalten ſich ziemlich lange, ſie ſind aber, wie uns ein 


wohlunterrichteter Mann mittheilt, ohne thatſächliche Unterlage. Falk 
bleibt Kultusminiſter und Leonhardt Juſtizminiſter. Letzter hat ſich 
von ſeiner letzten Krankheit vollſtändig erholt, und wenn er in einer 
rein juriſtiſchen Frage auf Widerſtand ſtößt, ſo will dieſer Widerſtand 


für jetzt nichts bedeuten, wo die Entſcheidung darüber, ob die Geſchwo⸗ 
rnengerichte zu reformiren oder durch Schöffengerichte zu erſetzen ſeien, 


eitun 


Jahrgang. 


x wen Lehrer ganz angemeſſen; es aber als 
nothwendiges Requiſit von Männern zu bezeichnen, die zu einem prak⸗ 
I war kein glücklicher Gedanke. Auch über 
tellen des Programms kann man den Kopf ſchütteln, aber 


geſtattet werden, daß z. B. die Fonds für die katholi 


Annoncen 
Annahme⸗Bureaus: 


In Berlin, Hamburg, 5 
Wien, München, St. Gallen? 
Audolph Moſſe; 

in Verlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg 
Wien u. Baſel: Pr 
Anafenfein & Vogler; 

in Berlin: RR 

A. Belemeyer, Schtoßplag; | 
in Breslau: Emil Kaba. 


1872. 


praktiſch noch lange nicht hervortritt. Um folder Einzelfrage halber 
wäre auch nicht ſchon ein Miniſterwechſel geboten. Daß Falk ein 
vorzüglicher Juſtizminiſter ſein würde, darüber braucht nicht weiter 
geſprochen zu werden; er iſt aber auch ein recht guter Kultusminiſter, 
und das bleibt er, ſchon weil im Juſtizminiſterium keine Vakanz vor⸗ 24 
kommen wird. Und wer etwa würde Falk's Nachfolger werden? Auch 1 
hierauf weiß man bereits zu antworten; die Fama hat das Falt'ſche 
Portefeuille dem Geh. Juſtizrath Friedberg zugewieſen. Es wird 2 
nicht überflüſſig fein, auf das beſtimmteſte nochmals zu verſichern, daß 
ein Gerücht in Rede ſteht, das ſo wahr verſtummen wird, als es aus 
lauter Konjekturen beſteht. — Diejenigen, welche für gut befinden, das 
paritätiſche Gewiſſen des preußiſchen Staates in Zweifel zu ziehen, 
werden gut thun, ſich im diesjährigen Etat nachträglich umzuſehen. 
Für den katholiſchen Kultus verausgabt der Staat im lau⸗ 
fenden Jahre 865,063 Thlr., und hiervon ſind 5911 Thlr. als „künftig 
wegfallend“ bezeichnet. Dem evangeliſchen Kultus weiſt der 
Staat 528,498 Thlr. zu, und davon bringt er künftig in Wegfall 19,000 
Thlr. Aus dem evangeliſchen Kultus vereinnahmt die Staatskaſſe 
5309 Thlr., aus dem katholiſchen Kultus 2351 Thlr. Der Finanzmi⸗ 
niſter hat das Recht, dem Kultusminiſter zu ſagen: Du giebſt, dem 
paritätiſchen Prinzip zuwider, unverhältnißmäßig mehr Geld an die 
Katholiken wie an die Evangeliſchen. Das mögen ſich auch alle die⸗ 
jenigen Schreier unter den Ultramontanen geſagt ſein laſſen, die nicht 
müde werden, Tag für Tag zu behaupten, die Katholiken würden „ver⸗ 
gewaltigt.“ Von allen Menſchen lacht über ſolche Schnürren der Fir 
nanzminiſter am meiſten, beſonders wenn er überdies die einmaligen 
Ausgaben durchſieht, von denen ſo gut wie Nichts auf die Evangeli⸗ 
ſchen, Alles aber auf die Katholiken entfällt. In der That, Preußen 2 
hat das Paritätsprinzip fallen laſſen, es bevorzugt in eklatanter Weiſe 
die Katholiken. Er 
— Der Kultusminiſter Dr. Falk ſtellt ſich, wie gemeldet wird, die 
Aufgabe, den katholiſchen Etat in der Staatshaushaltsrechnung zu 
ſpezialiſiren. Im Staatsminiſterium wird dieſer wichtige Akt ohne 
Zweifel Zuſtimmung erhalten, weil damit auf eine konſtitutionelle 
Befugniß des Kultusminiſteriums zurückgegriffen wird, die Ladenber 
ſeiner Zeit ungerechtfertigter Weiſe preisgab. Fortan wird da 
Revirement im katholiſchen Etat in Wegfall Fnmien Anb. nicht 
Fa; 
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Inſerate 2 die fe paltene Zeile oder 

deren Raum, — 9 12 amen 5 Sgr., find 

an die Expedition zu richten und werden für die an 

demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 
uhr Vormittags angenommen. 
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Anſtalt (wie geſchehen) zu Nutz und Frommen dieſes oder jenes Frans 
ziskaner⸗Kloſters verwendet werden. 

— Unter den Vorlagen, welche den nächſten Landtag erwarten, & 
befinden ſich auch Gefegentwürfe zur Regelung der Verhältniſſe den 
Mennoniten und der Baptiſten; es handelt ſich darum, dieſen 
Religionsgenoſſenſchaften Korporationsrechte zu verleihen und ſie zum 
Vermögenserwerb zu befähigen. Außerdem verdient ein Geſetzentwurf 
über den Austritt aus der Kirche Erwähnung, von dem ſchon im = 
vorigen Jahre die Rede war. Es wird dadurch mit Rückſicht auf ein 
Erkenntniß des Obertribunals zweifellos geſtellt werden, daß der aus 
einer Kirchengemeinſchaft Ausgeſchiedene nicht mehr zu den Laſten der⸗ 
ſelben herangezogen werden kann. i 


— Die „Schulverfügungen”, welche an Stelle der Regula⸗ 
tive treten follen, find, wie man hört, jo weit gefördert, daß nur noch { 8 
die letzte formelle Hand daran gelegt zu werden braucht. Danach wire 
den ſie alſo noch vor Eröffnung des Landtags publizirt werden. Br 

— Die Verhandlungen mit dem Prof. Dr. Herrmann in Hei⸗ 
delberg wegen Uebernahme des Präſidiums des Oberkirchenraths ſollen 18 
jetzt ſo weit gediehen ſein, daß wohl ſchon in den nächſten Tagen ein 
günſtiger Abſchluß zu erwarten ſteht. 5 

— Vom 6. d. M. an wird in Braunſchweig die Synode des 
niederſächſiſchen reformirten Synodalverbandes abgehalten, einer kirch⸗ 
lichen Gemeinſchaft, welche die presbyterianiſche Verfaſſung in ihrer 
vollen Reinheit darſtellt und die volle Selbſtverwaltung hinſichtlich 
aller ihrer Angelegenheiten beſitzt. — 


— Biſchof Dr. v. Haneberg in Speier 
erlaſſen, in welchem er unter Anderm ſagt: 


Es ſchmerzt mich, zu beobachten, wie ein großer Theil der erru 
genen Fortſchritte in Kunſt und Wiſſenſchaft dazu dient, einer Größer 
ren 1 on Menſchen in 5 1 8 eit ans fang zu rauben ober il 
unerträglich zu machen und in größerem Umfange die Mei g 
Leben, die Produkte der Induſtrie zu zerſtören. 1 Mittel zum 


— Der König hat auf Vorſchlag der Königin 3 Vorſtehern . 
62 Vorſteherinnen von der Krankenpflege gen idmeten en 10 ; 9 
Congregatlionen das VerdienſtkreuzZ für Frauen und 
Jungfrauen mit der Beſtimmung überwieſen, daſſelbe bei ihren 
Genoſſenſchaften zur dauernden Erinnerung an deren während des 
jüngſten Krieges fir Die ‚Prlene der Verwundeten und Kranken gele˙i «» 
ſteten Dienſte zu bewahren. Unter den Vorſtehern befindet ſich Dr. 
Laſeron (Evangelical Deakonesses Institutia) in London, unter den 
Vorſteherinnen die Oberin rede des aillenonfiult Bethanien zu Ber⸗ 
lin, Aurelie (v. Platen), ferner die des Eliſabethkrankenhauſes zu Berlin, 
Anna le v. Arnim), die Oberin der Diak.⸗Anſt. Bethanien zu 
e 2 u . Ech Bar ban der Schweſtern vom h. 
reuz zu Ingenbohl in der weiz, Florentine (Toffa) und die Obe⸗ 
rin der eh All⸗Saints, Miß Byron ne 3 
— Der Lokalſchulinſpektion find in der Diözeſe Culm — 
ſchreibt das „D. K. Kirchenbl.“ — bis jetzt im Janzen 4 ende 
entſetzt, wovon 12 auf den Danziger und 7 auf den Marienwerder⸗ 
ſchen Regierungsbezirk fallen. Die Danziger Regierung hat bis auf 
einen kath. Geiſtliche an deren Stelle treten laſſen, während in dem 
andern Regierungsbezirk faſt durchweg proteſtantiſche Laien die Ins 
ſpektion übernommen haben. 3 
DRC. Den Konſer vativen imdritten Berliner Wahl- 
bezirk ergeht es ſehr traurig. An I tritt jetzt, nachdem der Ab 8 
Schulze⸗Delitzſch ſein Mandat Er das Abgeordnetenhaus jenes Wahle 
kreiſes niedergelegt, die Frage heran: wen fie als Kandidaten ihrer 
Partei bei der a aufftellen will, und da zeigt es ſich, daß fie ſich 
in der üblen Lage befindet, leine geeignete Perſon zu finden, die ſie für 


hat einen Hirtenbrief 1 
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dieſes Amt in Vorſchlag bringen könnte. Die konſervative Partei iſt 
in dieſem Wahlbezirk ſtets ſehr ſchwach vertreten geweſen — faſt am 
ſchwächſten von allen Berliner Wahlbezirken; nur ein kleiner Kreis 
Getreuer hatte ſich ſeither um den Stadtrath a. D. Wöniger geſammelt, 
aber auch dieſe Wenigen haben ſich in neueſter Zeit noch vermindert 
und die Paar Fahnengetreuen zeigen fo wenig Luſt, ſich öffentlich zu 
zeigen und jo viel Indifferentismüs, daß dort die Gefahr vorhanden 
iſt, daß die konſervative Partei in jenem Wahlbezirk gänzlich verwiſcht 
wird. „Was nutzt es uns denn“ — ſo wird denjenigen Parteimit⸗ 
gliedern geantwortet, welche noch den Verſuch machen die Konſervativen 
für die bevorſtehende Wahl warm zu machen — „was nutzt es uns 
denn, wenn wir uns jetzt wieder als Par tei bei der Wähl bethei⸗ 
ligen? Erſtens ſind wir ſo winzig wenig, daß unſere Stimmen in der 
großen Zahl der liberalen Wahlmänner gänzlich verſchwindon; zwei⸗ 
tens haben wir auch nicht einen einzigen Mann von hervurragendem 


Namen, den wir als unſeren Abgeordneten⸗Kandidaten in Vorſchlag 


beingen könnten, drittens: wenn wir wirklich einen Mann auffinden, 


und wenn es auch gelingen ſollte, ihn in der Wahl durchzubringen, 
was hätten wir erreicht? Garnichts! Denn was Fürft Bismarck 
durchführen will, führt er doch durch — trotz unſerer Wahl und wählten 
wir ſelbſt Streckfuß, Max Hirſch oder Johann Jacoby!“ Und dabei 
bleibts! Die Paar Führer, welche noch ein Intereſſe an der Partei 
haben, werden in dieſer Weiſe überall abgeſpeiſt, ſie beginnen bereits 
die Luſt zu verlieren, und fo dürfte ſich vielleicht das Schauſpicel 
ereignen, daß in Berlin eine politiſche Wahl vollzogen wird, bei der 
jeder Parteikampf fehlt und nur eine Partei zur Wahlurne tritt und 
nur ein Kandidat zur Aufſtellung gelangt. Die Führer der konſer⸗ 


vativen Partei ſträuben ſich allerdings noch immer jo viel als möglich, 


denn ſie wiſſen ſehr wohl: zeigt ſich ihre Partei diesmal bei den Wah⸗ 
len micht, jo iſt fie auch für die Zukunft zu den politiſch Todten zu 
rechnen, und es dürfte dann für alle Zeiten ſchwer, wenn nicht gar 
unmöglich ſein, ſie je noch einmal wieder aus dieſem Todesſchlaf za 
erwecken. 

Danzig, 4. Oktober. Der Chef der Admiralität, Herr General» 
Lieutenant v. Stoſch, unterwarf bei feiner Anweſenheit in unſerer 
Stadt die kaiſerliche Werft einer genauen Inſpizirung und ließ es 
dabei erkennen, daß ihm die jetzigen Anlagen und Einrichtungen un⸗ 
genügend erſchienen. Wie verlautet, ſoll der Beſchluß gefaßt worden 
ſein, von jetzt ab der hieſigen Werft größere Aufmerkſamkeit zuzuwen⸗ 
den und ſowohl die baulichen Anlagen, wie die Maſchinen ꝛc. zu der: 
mehren. In nächſter Zeit ſoll ein eiſernes Schwimmdock nach hier 
übergeführt, im kommenden Frühjahr ſollen maſſive Gebäude aufge: 
führt werden zur Aufnahme des Maſchinenbaus, der Schmieden und 


der Schloſſerei. (Seit ca. 2) Jahren find dieſe Branchen in Bretter⸗ 


baden betrieben worden.) Dieſen Bauten werden dann maſſive Maga⸗ 
zin⸗ und Büreaugebäude für die Verwaltung und ſpäter der Bau 
maſſiver Beamtenwohnungen folgen. — Das Thurmſchiff „Hana“ wird 
noch in dieſem Monat, die Korvette „Luiſe“ vor Ablauf des Jahres 
vom Stapel gelaſſen werden. Der Bau der Korvette „Thusnelda 


(Schweſterſchiff der „Freya“, zu welchem die Stapelung fertig iſt und 
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tions- Deputationen: In Vertretung der Regierung erfchien der Regie⸗ 


zur 


tor Dr. Töppen und Profeſſor Gützlaw. 


der Kiel gelegt werden fann) iſt dieſer Tage in Angriff genommen 
(„Danz. Ztg.“) 


Marienwerder, 2. Oktbr. Heute feierte das hieſige Appella⸗ 
tionsgericht das Feſt feines hundertfährigen Beſtehens. Das Feſt be⸗ 
gann Mittags 12 Uhr mit einer feierlichen Sitzung im Seſſionszim⸗ 
mer des hieſigen Appellationsgerichts, welche von dem erſten Präſi⸗ 
denten deſſelben, Hrn. Breithaupt, eröffnet wurde. Redner ſchilderte 
in lebhaften Farben den Rechtszuſtand vor hundert Jahren. Hierauf 
ergriff der als Stellvertreter des durch Unwohlſein verhinderten Herrn 
Juſtizminiſters erſchienene Hr. Geh. Ober⸗Juſtizrath Wentzel das Wort. 
Er ſprach zunächſt im Namen des Miniſters dem hieſigen Appella⸗ 
tlousgerichte über deſſen Wirken den wärmſten Dank aus. Ihm als 
Vertreter des Miniſters gereiche es noch zur beſonderen Genugthuung, 


® der Ueberbringer der Gnadenzeichen des Kaiſers zu fein. Hierauf ver⸗ 
las er die bereits erwähnten Ordensverleihungen an Beamte des hie⸗ 
ee EUR Zuletzt überreichte er das Bild Friedrichs des 


roßen als Feſtgeſchenk des Miniſters. — Nun folgten die Grgtula⸗ 
rungspräfivent Graf zu Eulenburg und die vier Abtheilungs⸗Dirigen⸗ 
ten der hieſigen Regierung; der Gerichte erſter Inſtanz: Kreisgerichts⸗ 
Direktor Wetzki; des hieſigen Kreiſes: Landrath v. Puſch, Baron 
v. Buddenbrock ꝛc.; der General⸗Landſchaft; der Direktor v. Körber 
auf Körberode und Syndikus Geh. Juſtizrath Dr. Medem hier; der 
Geiſtlichkeit: Konſiſtorial⸗Rath Liedtke; als Vertreter der Stadt er⸗ 
ſchien Bürgermeiſter Würtz und Beigeordneter Wagner, ſowie der 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Juſtizrath John; als Vertreter der Loge: 
Sanitätsrath Dr. Burckhardt; als Vertreter des Gymnaſiums: Dirck⸗ 
Mittags 2 Uhr ſchloß die 
fand das Feſtdiner im prachtvoll dekorirten 


Sitzung; um 4 Uhr 


Schützenſgale ſtatt, in dem in zierlichen Emblemen die Namen ſämmt⸗ 


licher Gerichte des Departements verzeichnet ſind. 


Theater. 

Nicht mit dem Görlitz'ſchen Volksſtück „Drei Paar Schuhe“, wie 
uns mitgetheilt worden war, ſondern mit der Pohl-Wilken'ſchen Poſſe 
„Auf eigenen Füßen“ eröffnete geſtern Fräulein Anna Schramm 
ihr Gaſtſpiel auf unſerem Stadttheater. Wir kennen die Bühnenver⸗ 
hältniſſe zur Genüge, um zu wiſſen, daß ſehr oft ganz unbedeutende 
Umſtände, Bagatellen, die Veranlaſſung zu Repertoir- Aenderungen 
geben können; aber wir müſſen doch geſtehen, daß uns die Wahl ae 
rade dieſer Poſſe zum Entrée nicht beſonders glücklich erſchien. Die 
Rolle des Lieschen Spröde iſt zu ſchattenhaft, zu wenig einer eigenar⸗ 
tigen Geſtaltung fähig, um einer Künſtlerin von der Bedeutung Auna 
Schramm's Gelegenheit zur Entfaltung ihrer glänzenden Vorzüge zu 
geben. Wir ſind es zu ſehr gewöhnt, Gäſte in dominirenden Partien 


auftreten zu ſehen, oder doch wenigſtens in derartig epiſodiſchen, welche 


x 


ein ganz beſtimmtes, charakteriſtiſches Gepräge beſitzen. Bei Lieschen 
Spröde iſt weder von dem Einen noch von dem Andern die Rede. 
Die Rolle bietet nicht das geringſte Intereſſe und gelangt nur in einer 
einzigen Scene zu einiger Geltung: das iſt in der Schlußſcene des zwei⸗ 
ten Bildes. Daß Frl. Schramm demungeachtet das bis auf den letz- 
ten Platz gefüllte Haus bezauberte und zu den lebhafteſten Beifalls⸗ 
äußerungen hinriß, iſt ſelbſtverſtändlich. Sie ſpielte und fang fo aller⸗ 


liebſt, mit fo natürlicher Anmuth und Zierlichkeit, daß wir mit dem 


übrigen Poſſenblödſinn, den wir nolens volens genießen mußten, eini⸗ 
germaßen ausgeſöhnt wurden. De einheimiſchen Darſteller bemühten 
ſich nach Kräften, ihren nicht allzu ſchweren Aufgaben gerecht zu wer— 
den. Die Herren Jooſt als Schlächter Pinkert und Kröter als 
Küfter Glattbein waren in der Maske ſehr charakteriſtiſch. Der Chor 
der Kneipſtudioſen im erſten und zweiten Bilde ging in feinem Stre⸗ 


ben nach naturwahrer Darſtellung ſogar fo weit, mit veritablen Bier— 


ſtimmen zu ſingen. E. 


hiloſophiſche Mußeſtunden eines Journaliſten. 
Homburg, im Oktober. 
Der September iſt der Monat der Konjekturen geweſen. Wenn 
der Eine das Gras wachſen hörte, To ſah der Andere ſchon das Heu 


daraus gemacht und, was das Drolligſte war, verſicherten zuletzt Alle 
um die Wette, daß weder Gras gewachſen, noch Heu gemacht ſei. 


Verzeihe man mir dieſen nicht ganz der Etiquette entſprechenden 
Vergleich, wo es ſich um die Dreikaiſerzuſammenkunft handelt. Die 
„Offiziöſen“ haben diesmal Recht behalten, indem fie ſich von vorn⸗ 
herein alle Konjekturen verbaten. Aber die Katze läßt das Mauſen 


nicht und wenn auch in noch ſo leiſem Ton; piepſte doch mit züchtigen 
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Breslau, 5. Oktober. Heute Morgen um 11 Uhr hat in öffent⸗ 
licher Sitzung der Stadtverordneten die feierliche Einführung des 
neuen Oberbürgermeiſters v. Forckenbeck in ſein Amt durch den 
Regierungsvizepräſidenten Grafen Poninski als Stellvertreter für den 
Oberpräſidenten ſtattgefunden. 

Der Akt eröffnete mit einer Anſprache des Regierungsvizepräſi⸗ 
denten. Derſelbe af die Stadtverordneten wegen der von 
ihnen getroffenen Wahl und ſprach den Wunſch aus, daß das gute 
Einvernehmen zwiſchen der Regierung und dem Magiſtrat wie früher 
auch ferner ungetrübt erhalten bleiben möge, er könne den Oberbür⸗ 
germeiſter hierfür der Unterſtützung der k. Regierung verſichern. Der 
Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck, welcher alsdann das Wort ergriff, 
hob beſonders hervor, daß er ſein neues Amt in einer, namentlich für 
die Gemeindeverwaltungen ernſten Zeit antrete, denn die Wiederauf⸗ 
richtung des deutſchen Reichs und die Pflichten, welche Preußen in 
demſelben übernommen, würden ſeiner Ueberzeugung nach in verhält⸗ 
nißmäßig kurzer Zeit zu einer Erweiterung aller Gebiete der Selbſt⸗ 
verwaltung führen müſſen und den Gemeinden neue Rechte, aber auch 
neue Pflichten auferlegen. Schon die bevorſtehenden Verhandlungen 
der geſetzgebenden Faktoren über allgemeine Reform der Steuergeſetz⸗ 
gebung würden weſentliche Umänderungen in dem Haushalte der Ge. 
meinden bedingen. In ſeiner Erwiderung auf die Rede des Ober⸗ 
bürgermeiſters ſprach ſchließlich der Stadtverordnetenvorſteher Dr. Le⸗ 
wald die Hoffnung aus, daß auch unter Forckenbeck's Verwaltung die 
ſeitherige Harmonie der ſtädtiſchen Behörden unter einander von 
dauerndem Beſtande bleiben möge. 

Profe 2. Oktober. An der hieſigen Gefammtuniderfität iſt 
der Profeſſor Dr. Theodor Muther aus Roſtock zum ordentlichen 
Profeſſor der juriſtiſchen, der Profeſſor Dr. Wilhelm Leube zu 
Erlangen zum ordentlichen Profeſſor der mediziniſchen und der bisherige 
Privatdozent, Phyſikus Dr. med. Moritz Seidel, zum außerordentlichen 
Profeſſor derſelben Fakultät ernannt worden. Der Eritgenannte hat 

gleich die Stellung eines akademiſchen Rathes des Gefammt-Ober- 
Appellationsgerichts erhalten. 


Fraukreich. 


Die Franzoſen können nicht begreifen, daß ein ehrlicher, recht- 
licher und vernünftiger Mann die Wahrheit ſchreiben könne, 
ohne im Solde deſſen zu ſtehen, über den er ſchreibt. Einen Beleg 
hierfür iſt der Angriff des „Français“ gegen den Berliner Correſpon⸗ 
denten das „Echo du Parlament.“ Letzterer fertigt nun in folgendem 
Schreiben den Francais ab: 

Herr Chefredakteur! Sie haben einen vom 21. September datir⸗ 
ten Brief veröffentlicht, in welchem Ihr Correſpondent Ihnen erzählt, 
daß er mich öfter wegen des kitzlichen Punktes befragt hätte, ob das 
Brüſſeler „Echo du Parlament” von Herrn v. Bismarck in Sold 
genommen wäre oder nicht; ich hätte darauf ſtets das vorſichtigſte 
Schweigen beobachtet. Es wird Sie ohne Zweifel überraſchen, zu 
hören, daß ich Ihren Correſpondenten ganz und gar nicht kenne; 
er hat mich alſo auch über nichts befragen können. Daß das „Echo 
du Parlament“ von Hru. v. Bismarck beſoldet wäre, iſt eine 
abgedroſchene Geſchichke, welche kein Leſer dieſes Blattes auch nur ei⸗ 

Das „Scho“ ſteht rechtſchaf⸗ 


nen Augenblick für ernſt nehmen konnte. | 
fen auf eigenen Füßen und befindet ſich ganz wohl dabei. Zu Ihrer 
Richtſchnur — und das wird Sie wieder überraſchen — will ich noch 


hinzufügen, daß Herr v. Bismarck, wenn er einen fremden 
Journaliſten braucht, um ſeine Politik zu vertheidigen, ihn 
nicht in Belgien, ſondern direkt in Frankreich ſucht. Ihr Cor⸗ 
reſpondent braucht ſich alſo nur ein wenig unter den geſtändlich oſſi⸗ 
ziöſen Journaliſten umzuſehen, um Ihnen hierüber merkwürdige De⸗ 
tails geben zu können. Mit der Bitte um gefälligen Abdruck dieſes 
Schreibens ꝛc. v. Gontier. 

Die „Gazette des Tribunaux“ zeigt an, daß das Zeugen verhör in 
dem Bazaine'ſchen Prozeſſe zu Ende ſei und die Sache im November 
zur Verhandlung kommen könne. 


Italien. 


Nom, 1. Okibr. Einige klerikale Blätter hatten dieſer Tage das 
Gerücht, das auch wir vor einigen Tagen nach der „Opinione“ mit⸗ 
theilten, verbreitet, daß zwiſchen den Mitgliedern des italieni⸗ 
ſchen Kabinets Mißhelligkeiten entſtanden wären über die 
Frage der religibſen Körperſchaften; die nämlichen Blätter behaupteten 
auch, daß dieſer Zuſtand der Dinge eine Miniſterkriſis ahnen und vor— 
herſehen laſſe. Dieſe Gerüchte, die jeder Begründung entbehren, meint 
ein Korreſpondent der „N. A. Z.“, wurden nur durch eine neue Illu— 


verſchämten Reportermengen allüberall ein großes unbekanntes „N“ 
aus den Zeitungsſpalten hervor, welches ein „L“ fein ſollte. Daß das 
„Gortſchakoffſche „Gottlob, daß Nichts Schriftliches ausgemacht iſt“ 
auch nur ein alter Tailleyrandſcher „Meidinger“ iſt, weiß das 
Publikum nicht überall und ſo gab zuletzt auch dieſes aufgewärmte 
Bonmot noch Stoff zur Unterhaltung. 

Vielleicht wäre es gut geweſen, wenn man Herrn Thiers mit 
eingeladen hätte. Nicht nur, daß er ſich kaiſerlich-königlich amüſirt 
hätte, — der kleine Mann würde vielleicht auch die Entdeckung gemacht 
haben, daß la belle France immer noch die Ehre der Initiative ge⸗ 
nießt und daß man nicht eher demobiliſiren kann, als bis Frankreich, 
nachdem es mit ſo vielen ſchlechten Beiſpielen vorangegangen, auch ein⸗ 
mal mit einem guten vorangehen müßte. 

Doch laſſen wir dieſe Plaiſenterien über den kleinen Thiers, von 
welchem der galliſche Hahn jetzt repräſentirt wird. Stoff zu beſchau⸗ 
lichen Betrachtungen bietet die Art und Weiſe dar, wie das Feſt von 
Marienburg zu Solothurn in der Schweiz gefeiert wurde. Solo⸗ 
thurn iſt berühmt geworden durch Koseiuszko und deſſen Schimmel. 
Koseinszko ſoll bekanntlich das berühmte „finis Poloniae“ ge 
rufen und der Schimmel bei jedem Bettler Halt gemacht haben, bis 
ihm der Reiter ein Almoſen gab. Reſignation und Humanität ſind 
hier allegoriſch vertreten. Es iſt die alte Geſchichte. Wo der Einzelne 
aufhört, fängt die Menſchheit an. Aber wir lernen ſelten Etwas aus 
alten Geſchichten. Etwa 60 Polen hatten ſich in Solothurn eingefun⸗ 
den, um nach 100 Jahren wieder einmal feierlich gegen die Theilung 
Polens zu proteſtiren. Sie ſind — etwas ſpät! — zu der Erkenntniß 
gekommen, daß man den „polniſchen Landtag nicht mit ins Exil neh⸗ 
men müßte.“ Wenn es bisher heißt: „Noch iſt Polen nicht ver⸗ 
loren“ und man blickte auf die polniſche Emigration im Auslande, 
ſo ſah man ein, daß nun der „polniſche Landtag“ nicht verloren war. 
Denn nie hat es eine zerfahrenere Emigration gegeben als die pol— 
niſche. Ich entſinne mich noch ſehr wohl der ſchönen Jugendverſchwö⸗ 
rerzeit und ich entſinne mich auch, daß wir drei Kreuze ſchlugen, wenn 
wir mit Polen auf konſpiratoriſchen Kreuzungen zuſammentrafen. Denn 
unter 3 Polen gab es immer 4, welche ih „Verräther“ ſchimpflen. 
Einzeln die talentvollſten, beſten Menſchen ließen ſie doch kein 
gutes Haar aneinander und ſo wurde ein volles Jahrhundert mit 
Nebendingen verplimpert, mit Verrücktheiten, die in lichten Augen- 
blicken Illuſionen wurden, bis daß der Haufe zu einem Häuflein zu⸗ 
ſammenſchmolz, der gegen die unerbittliche Weltgeſchichte anſeufzt. 

Es iſt keine Unmöglichkeit, daß ein Volk, welches in toto erobert 
iſt, feine Unabhängigkeit wiedererlange. Wird es aber in 3 Theil 


wir nicht. unkerlaſſen, zu 
und der tigkeit in einer g 
vereinigt ſind. Auffallende B 


ſion der Klerikalen ins Leben gerufen. Letztere möchten gar zu 


gern glauben machen, was ſie ſelbſt wünſchen, d. h., das Frankreich in 
der Angelegenheit der religiöjen Körperſchaften Roms und der römi⸗ 
ſchen Provinz interveniren könnte. Bis jetzt beſteht zwiſchen den Mit⸗ 
gliedern des italieniſchen Kabinets die größte Einigkeit, und wenn dafs 
ſelbe den italieniſchen Körperſchaften betreffenden Geſetzentnef vor 
ſeiner Vorlage im Parlament nicht prüfen läßt, ſo findet dies ſeine Er⸗ 
klärung in der Wichtigkeit des Gegenſtandes ſelbſt, die Niemand in 
Abrede ſtellen kann. Was nun die erwähnte Intervention Frankreichs 
in dieſer Angelegenbeit anbelangt, ſo kann kein vernünftiger Menſch 
daran glauben, denn die Natur dieſer durchaus inneren Frage Ita⸗ 
liens und ſelbſt die Haltung Frankreichs ertheilt dieſem von der krank⸗ 
haften Phantaſie der Klerikalen in die Welt geſandten Gerüchte das 
formellſte Dementi. — Seit einigen Tagen befindet ſich der König in 
Rom, wo er dem Vernehmen nach etwa 10 Tage verweilen und ſich 
dann nach Neapel begeben wird, um dort für einige Monate Aufent⸗ 
halt zu nehmen. Wie man weiter vernimmt, wird das Miniſterium 
während der Anweſenheit des Königs in der Hauptſtadt unter ſeinem 
Präſidium zuſammentreten, um ſich mit den wichtigſten Vorlagen zu! 


beſchäftigen, welche dem Parlament unterbreitet werden ſollen. Auch 
die Frage über die religiöſen Körperſchaften ſoll in dieſer Sitzung be⸗ 
beſtimmt zur Diskuſſion gelangen. — Die liberale Preſſe fährt fort, 
ſich mit der Frage über die öffentliche Sicherheit in der römiſchen Pro⸗ 
vinz zu beſchäftigen. Die „Köln. 3.” bemerkt hierzu, daß es nicht an 
Blättern fehlt, welche die Anwendung außerordentlicher Maßregeln“ 
verlangen. Die Regierung ihrerfeits hält ihre Aufmerkſamkeit unausge⸗ 
ſetzt auf die Verhältniſſe dieſer Provinzen gerichtet, und man kaun be⸗ 
haupten, daß vermöge der letzthin angewandten ſtrengen Maßregeln 
und Dank der Vorſorge der Regierung und der Lokalbehörden die Si⸗ ö 
tuation ſich weſentlich gebeſſert hat. Dieſe günſtigen Reſultate laſſen N 
mit Recht hoffen, daß die Zuſtände in dieſer Provinz ſchon in kurzer 
Zeit ſich in derſelben Lage befinden werden, wie in den übrigen Pro⸗ | 
vinzen des Königreichs. * 
: 


Im Vatikan ſoll neuerdings eine kleine Palaſtrevolution oder viel⸗ 
mehr Auflehnung des nominellen Herrn gegen den regierenden 
Diener ſtattgefunden zu haben. Der Papſt hat in dem Garten des 
Vatikan wie zufällig den franzöſiſchen Kardinal Bonnchofe empfan⸗ 
gen und konferirt ſeitdem täglich mit demſelben. Dieſer offizielle Akt 
ſowohl wie namentlich die durch denſelben bewieſene beſondere Intimi⸗ 
tät mit Frankreich hat die Intentionen des Kardinal Antonelli durch⸗ 
kreuzt, der eine Art theatraliſcher Zurückgezogenheit des Papſtes 
wünſchte und außerdem bekanntlich mit ſeinen politiſchen Sympathien 
weit weniger nach Paris als nach Wien neigt. Gleichzeitig hat Se. 
Heil. das bekannte Redeverbot des Kardinalſekretärs durchbrochen, 
zahlreiche Deputgtionen empfangen und zwei „violente” Reden gehal⸗ 
ten, welche wohl heute nicht mehr den Eindruck machen werden, den 
man von der klerikalen Seite wünſcht. 6 


Der Alte auf Caprera hat nach langer Pauſe einmal einen 
verſtändigen Brief geſchrieben. Dieſer Anfall der reinen Vernunft, 
für Deutſchland und ſeinen Reichskanzler recht ſchmeichelhaft, doku⸗ 
mentirt ſich in nachſtehendem Schreiben Garibaldis an ſeinen Freund, 
Mr. Arthur Arnold, in England: 


„Caprera, 22 September 1872. Mein lieber Arnold! Niemand 
kann leugnen, daß das Recht ſtets Fortſchritte macht, aber gleichzeitig 
ſollten beobachten, daß die Keinde des Rechts 

igt fi 1 3 dafür finden Sie in Irland, 
Spanien, in Frankreich und in Italien. Es giebt nur eine Regierung 
in Europa, die das Lob aller vernünftigen Leute verdient, indem ſie 
thatſächlich der Jeſuiten⸗Hydra auf den Kopf trat, und Bis⸗ 
marck verdient die Dankbarkeit der ganzen Welt. In den 
beiden am meiſten freien Ländern des Univerſums, wo die edle Angel⸗ 
ſächſiſche Race heute internationales Schiedsrichterverfahren als ein 
unſterbliches Prinzip proklamirt, um menſchlicher Scläcterei ein 
Ende zu ſetzen, wird die Freiheit nicht richtig verſtanden. Es ſind die 
Prieſter, die Revolution in Newyork angeſtiſtet, Belfaſt verwüſtet 
haben, und die die ganze Welt verwüſten würden, wenn es in ihrer 
Macht läge. Ich bewundere, wie Sie, die finanzielle Regeneration 
Frankreichs, aber ich empfinde Ekel bei dem Anblick Frankreichs, das 
ſich zu dem Hauptquartier des Jeſuitenthums erniedrigt. 


rimmigen 


piele da 


getheilt und jeder Theil nach einem befonderen Modus ad mini ſtrirt / 


ſo geht ſogar die Einheit des Konſpirirens verloren und ein 
Fatum ſitzt zu Gericht. Schon ganz andere Reiche als Polen ſind 
in der Geſchichte untergegangen, aber ſie haben den Geiſt gerettet und 
ihre Individuen wirkten befruchtend. Wozu alſo noch die alten 
Träume? 

Fern ſei es von mir, zu ſpötteln über den dürren Feigenbaum des 
Polenſchmerzes, aber die neue Zeit verlangt neue Menſchen. Die 
Tradition gehört aufs Theater, nicht in die Wirklichkeit. Die Apoſtel⸗ 
geſchichte iſt in der Politik nicht mehr die Weltgeſchichte, und die Ber 
gabung der einzelnen Polen hätte, ſo will es mich bedünken, einen 
beſſern „Wirkungskreis als an Zeiten anzuknüpfen, die denn doch 
hiſtoriſch — ganz abſcheulich waren. Wäre ich ein Pole, ich wäre 
lieber Premier in St. Petersburg, als Romantiker in der Schweiz. 
Aktion, das iſt die Hauptſache. 

Pardieu! Die Fähigkeiten des Einzelnen treten in ihr Recht. 
Wollt Ihr fie ein zweites Jahrhundert verträumen? Iſt die Meuſch⸗ 
heit nicht mehr werth, als zehn „Königreiche Polen.“ 

Sechszig Menſchen in der Schweiz mögen die beſten Vorſätze 
faſſen; daheim gehen Millionen mit der Geſchichte ihren Altagsgang 
und die Zeit der Apoſtel und der Wunder iſt vorüber. 

Was ſagen Sie nun zu unſerm franzöſiſchen Kollegen Edfhna« 
bel About? Man hat ihn Reklame ſitzen laſſen und er wird in die 
franzöſiſche Legislative gewählt werden. Der Mann fühlt ſich gewiß 
glückſelig in ſeinem wohlfeilen Martyrium. Man muß ſich unſerſeits 
nur fragen, was ein größerer Fehler war: ihn einzuſperren oder wieder 
laufen zu laſſen? Der Sylvio Pellico von dreimal vierund⸗ 
zwanzig Stunden ſchreit als ob er am Spieße ſtecke und er ſaß doch 
ganz warm im Schatten. 

Sein Kollege Gambetta kolportirt ſich inzwiſchen ſelbſt als Zu- 
kunftspräſident der franzöſiſchen Republik. Die Blague ſtirbt nie aus 
in Frankreich und die Wirthſchaft wird recht nett werden, wenn der 
alte Thiers einmal die Augen ſchließt, hoffentlich aber wird er nicht 
eher ſterben als bis die letzte Milliarde bezahlt iſt. Zwar ſehr proſaiſch 
klingt dieſer Wunſch, aber was iſt zu machen? Auf Verſöhnung 


können wir bei den Franken nicht rechnen, rechnen wir alſo auf ihre 


Zwanzigfrankenſtücke. Wilhelm Marr. 


2 Rußland und Polen. 


$$ Petersburg, 2. Oktober. Von der Unermeßlichkeit des 775 
Millionen⸗Reichs und der Unbekanntſchaft ſeiner Eigenthümer mit den⸗ 
ſelben liefert die intereſſante, in der Preſſe viel Staub aufwirbelnde 
Mittheilung aus dem Kaukaſus betreffs der Entdeckung einer terra 
incognita den eklatanteſten Beweis. Ein neues Land, Kachetien, 
iſt entdeckt; es ſoll zu einem Beſtandtheile Transkaukaſiens gehören. 
Den diesbezüglichen Mittheilungen der Blätter entnehmen wir, daß 
ſelbſt die Bewohner des Kaukaſus es faſt gar nicht gekannt haben. 
Nichtsdeſtoweniger bildet dieſer Winkel der Erde einen der maleriſch— 
ſten und reichſten Gegenden der Welt. Die Natur hat Kachetien 


geradezu verſchwenderiſch ausgeſtattet und feine natürlichen Reichthü⸗ 
mer könnten feine Bewohner zur größten Wohlhabenheit verhelfen. 
Dieſe ſtecken aber in bitterſter Armuth in Folge einer Reihe von Miß⸗ 
ernten, Dürre, Hagelſchlag, Heuſchrecken, ungeordneter Beſitzverhält⸗ 


niſſe und Kreditloſigkeit. Dieſen Umſtänden iſt der unglaublich niedere 


Preis des Bodens in dem neuenkdeckten Lande zuzuſchreiben. In letz⸗ 
ter Zeit hat man an verſchiedenen Orten des Landes mit dem Tabaks— 
bau begonnen und alle Sorten deſſelben gedeihen vorzüglich. Außerdem 
trifft man daſelbſt alle Getreidearten, die Weintraube, Kaſtanie, aus⸗ 
gezeichnete Obſtbäume, Baumwolle, den Maulbeerbaum, die Olive und 
den Krapp an; die Wälder liefern im Ueberfluß Farbholz und anderes 
Nutzholz, die Blätter des Sumach dienen zum Gerben der Häute und 
zur Herſtellung der grünen Farbe, welche in Verbindung mit Eifen- 
Vitriol in Schwarz übergeht; die Rinde des Granatbaumes liefert 
ſchwarze Farbe, das Nutzholz iſt zur Herſte lung von Möbeln, die 
Blätter und Wurzeln des Baumes aber zum Färben dienlich. Endlich 
hat man vor Kurzem auch angefangen, aus der Rinde der einjährigen 
Zweige des Maulbeerbaumes einen verſpinnbaren Stoff zu bereiten. 
Naphtha (ungereinigtes Petroleum) fließt unbenutzt aus vielen Stellen 
der Erde. Die Bergabhänge des Kaukaſus nach Kachetien bergen 
Kupfererze; an vielen Orten des Landes findet ſich Alabaſter und man 
glaubt, auch Steinkohle zu finden. Aber alle dieſe Reichthümer liegen 
ungenutzt in Kachetien wegen Mangel an Geldmittel und fehlenden 
Kredits. 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Cettinje, 4. Oktober. Der Senat hat (wie wir ſchon mittheil⸗ 
ten‘, die Beſtrafung derjenigen Perſonen, die der Herbeiführung 
der mit den Türken ſtattgehabten Grenzkämpfe ſchuldig ſind, beſchloſſen, 
und der Fürſt hat der türkiſchen Regierung hierfür Garantie geboten. 
Es dürfte hierdurch, wie man annimmt, weiteren Verwickelungen in 
dieſer Angelegenheit vorgebeugt werden. 


Lokales und Provinzielles. 
Voſen, 7. Oktober. 

— Am 16.— 20. und 23.—23. September wurden, nach dem „Tyg. 

Kat.“, auch im hieſigen geiſtlichen Seminare von der kath. Geiſtlichkeit 
der Diözeſe Pofen Recollektion und Meditationen nach den 
Regeln des „heiligen Ignatius” abgehalten. Im Namen der Geiſtlich⸗ 
keit hat Herr Dekan Suſzezynski dem Erzbiſchofe für feine „gebenedeite 
Bemmhung um das Seelenheil“ der Anweſenden gedankt. 


Barante Lehrerſtellen. An der kath. Schule zu Wreſchen 
die 3. zu Kurnik, Kr. Schrimm, die Zte 


. und 4., an der kath. Schule 

Lehrerſtelle, ſo wie die Lehrerſtelle an der ev. Schule zu Glisnica, 
Kr. Adelnau. 5 10 55 

Dem Propſt Jazdzewski in Zduny, der von der polni en 
Nationalpartei mik Zultimmung des Erzbiſchofs Grafen Ledochowski 
als Kandidat für die Reichstagswathl im Wahlkreiſe Krotoſchin auf⸗ 
geſtellt iſt, iſt, wie die „Kr. Z.“ meldet, von der Königlichen Regierung 
die Schulinſpektion abgenommen worden. Die belreffende Verfügung 
wurde demſelben am 28. v. Mis. vom Landrath perſönlich übergeben. 

Der polnische Verein der Freunde der Wiſſenſchaften hatte 

früher feine Sammlungen und feine Bibliothek bekanntlich in dem 
Erdgeſchoß des Raczynskiſchen Bibliothekgebäudes untergebracht, bis 
er in Folge des ſeiteus der Kommune Poſen gegen ihn angeſtrengten 
Prozeſſes genöthigt war, die innegehabten Zimmer zu räumen und 
feine Sammlungen x. nach dem Bazar zu verlegen. Um nun dieſen, 
unterdeſſen ſehr bedeutend angewachſenen Sammlungen von Antiqui⸗ 
täten, Gemälden und Büchern einen definitiven, würdigen Aufbe⸗ 
wahrungsort zu geivähren, ſchenkte Graf Sev. v. Mielzynski (Mi⸗ 
loslaw dem Vereine das Grundſtück Mühlenstr. 17. Die dort vorban- 
denen Baulichkeiten ſind jedoch nicht umfangreich genug, und ſieht ſich 
demnach der Verein genöthigt, vor Translockrunz der Samm⸗ 
lungen dort erſt geeignete Baulichkeiten aufzuführen. Zu dieſem 
Behufe fand neulich im Bazar eine Sitzung des Vorſtandes 
ftatt, zu der auch Graf Severyn von Mielzynski erſchienen 
war. Der Vorſitzende des Vereins, Dr. Libelt, eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit einer Anrede, in welcher er erklärte, „es ſollten in dem 
zu errichtenden polniſchen Nationalmuſeum die Ueberbleibſel, welche 
von der herrlichen Vergangenheit Polens zeugen und unwillkürlich zur 
weiteren Arbeit für die Zukunft nöthigen würden, aufgeſtellt werden.“ 
Es wurde darauf von dem anweſenden Baumeiſter Gorgolewski ein 
Bauplan für das neue Gebäude vorgelegt, nach welchem daſſelbe Auf⸗ 
bewahrungsräume für das Muſenm und für die Bibliothek, fowie ein 
Lehrzimmer, Sitzungsſäle, ein Maleratelier, die Wohnung des Konſer⸗ 
dators ꝛc. enthalten und ca. 30,000 Thlr., koſten ſoll. Dieſe Mittel 
ſollen durch Sammlung von . Beiträgen aufgebracht wer⸗ 
den, und hat Graf Sey. v. Mielzynslki ſich bereit erklärt, die Leitung 
und Aufſicht über den Bau 10 übernehmen; auch werden ihm in der 
Förderung dieſe Angelegenheit die Herren L. v. Smitkowski, Graf 
Bol, v. Poninski, Dr. v. Niegolewsll zur Seite ſtehen, Ein kleiner 
Theil der erforderlichen Mittel in Höhe von 3000 Thlr. iſt bereits 
aufgebracht. 

Die Ausfuhr von Gänſen aus umferer Propinz nimmt 
ſeit einigen Jahren immer größere Dimenſionen an. Allein auf der 
Bahnhofsſtakion Polen wurden i. J. 1870 verladen 125,000 Stück 
Gäuſe und ſonſtiges Geflügel, und im J. 1871: 183,000 Stück, darunter 
40,000 aus Ruſfſiſch⸗Polen. Auch in dieſem Jahre iſt die Ausfuhr ſehr 
erheblich und werden von den auswärtigen Händlern für magere 
Gänſe 21—38 Sgr. pro Stück gezablt. Die oh Gänſe kommen 
aus den ſüdlichen Kreiſen der Provinz, vornehmlich aus den Kreiſen 
Schroda, Wreſchen, Pleſchen, Schildberg. 

S Viehtrankheiten. Unter den Schafen des Dom. Chelmno, 
Kr. Samter, ſind die Pocken ausgebrochen und iſt dieſer Ort für den 

erkehr mit den reſp. Produkten geſperrt, dagegen find die Schaf⸗ 
zocken im Dom. Striche, Kr. Birnbaum, und der Milzbrand zu 
Lubrze und Wittowo erloſchen. 
— Mehrere Droſchkenkutſcher find vom hieſigen Kreisgerichte 
in neuerer Zeit wegen Kontraventionen zu nicht unerheblichen Geld⸗ 
ſtrafen verurtheilt worden. In manchen Fällen haben fie ſich gewei⸗ 
pet einzelne Perſonen zu fahren, unter dem Vorwande, die Droſchke 
ei bereits beſtellt; oder ſie beanſpruchten in anderen Fällen von einer 
einzeinen Perſon die Bezahlung für zwei Perſonen; auch weigerten ſich 
manche von ihnen, ihren Paſſagieren die nothwendigſten Hilfsleiſtun⸗ 
gen zu gewähren, oder, wenn dies geſchah, ſo beanſpruchten ſie dafür 
Roch eine Extrabezablung; ging man jedoch auf die Forderungen der 
Droſchtenkutſcher nicht ein, 0 begannen fie in ſolchen Fällen ein böchſt 
unverſchämtes Benehmen an den Tag zu legen. Der eine dieſer Kon⸗ 


* 
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nicht die öffentlichen Lokale aufſuchen, 


travenienten iſt zu einer Geldbuße von 6 
von 1 reſp. 2 Thlr. verurtheilt worden. 

— Die Kolportage von polniſchen Volksbüchern iſt in dieſem 
Jahre ziemlich ſchwunghaft betrieben worden. In Weſtpreußen hat 


Thlr., andere ſind zu Strafen 


L. v. Czarlinski dieſer Angelegenheit ſeine beſondere Aufmerkſamkeit 
gewidmet und die Bücher dazu auf eigenes Riſiko beſtellt. Es ſind dies 

ſcher oder ultramontaner Ten⸗ 
im Verlage vom Probſt Bazinski und 
In Weſtpreußen wurde die Kolportage 
d 5 neulich 
auf einen Theil Oſtpreußens 
$ na Die meiften Bücher wurden abge⸗ 
ſetzt im Culmer Kreiſe, dann im Löbauer und Schwetzer, die wenigſſen 


meiſtens Schriften von nationalspolni 
denz, hier in Poſen erſchienen 
Buchhändler Choeiſzewski. 
einem gewiſſen Kwitnowsti anvertraut, welcher nach dem 
erſtatteten Berichte ſeine Thätigkeit auch 
und auf Kujawien ausgedehnt hat. 


im Marienburger Kreiſe. Die Preiſe waren ſehr ermäßigt, und hat 
der Kolporteur überdies wohl auch häufig die Gaſtfreundſchaft in An⸗ 
ſpruch genommen. Im Ganzen find ſeit Januar d. J. für 812 Thlr. 
Bücher abgeſetzt worden; es iſt dies, wenn man den Flächenraum und 
die Einwohnerzahl des bereiſten Diſtriktes in Betracht zieht, jedenfalls 
eine nur ſehr geringe Summe. Trotzdem iſt der „Orend.“ mit dieſem 
Reſultate ſehr zufrieden, und meint, in unſerer Prodinz habe man mit 
der i nicht ſolches Glück gehabt, denn ein Kolporteur, welcher 
in ähnlicher Weiſe wie Kwitnowsli zu reifen begann, ſei alsbald in 
Schrimm von der Polizei angehalten. und mit Geldſtrafe belegt wor⸗ 
den, außerdem habe die Polizei die Bücher konfiszirt. Jedenfalls ſei 
dies keine geeignete Perſönlichkeit geweſen; ein ſolcher Mann dürfe 
0 nicht von verſchiedenen politiſchen 
Kombinationen, durch welche Polen wieder befreit werden ſolle, auch 
nicht von ſeinen Verdienſten um die Volksbildung ſprechen; er müſſe 
vielmehr die Bücher verkaufen, ganz ſo wie man Kaffee und Zucker 
verkaufe; ſo habe es Kwitnowski gethan. 

— 5 Bromberg beabſichtigen die Polen, ebenſo wie dies vor 
einiger Zeit in Thorn geſchehen, einen Gewerbeverein zu 
gründen und ſchaf ann zum Mittelpunkt der geſammten dortigen pol⸗ 
niſchen Geſellſchaft zu machen; auch ſollen die dort bereits beſtehenden 
polniſchen Vereine (der geſellige Zirkel und der Geſellenverein) in den 
neuen Verein aufgehen. Der „Kurher Poznu.“ meint dazu in einer 
Korreſpondenz von dort: Dieſer Gedanke iſt zwar recht ſchön; ob er 
aber zur Ausführung gelangen wird und ob der neue Verein ſich lange 
wird erhalten können, dürfte von vornherein zweifelhaft erſcheinen. 

utroſchin, Ende Septbr. [Seltener Fund.] Beim Räumen 
der Orla wurde kürzlich unweit der Stadt im Flußbett ein pirihacneih 
(Bebnender) aufgefunden. Das Gewicht deſſelden beträgt Pfd., ſeine 
Länge circa 1 Meter, der Durchmeſſer an der Krone 9 Zentimeter. 
Die Spigen der Enden find leider abgebrochen, da das Geweih, wie 
Sachverſtändige behaupten Hunderte von Jahren dort gelegen haben 
kann. Hr. Brauermeiſter 9. Lachmann hatte dieſe Rarität käuflich er⸗ 
worben und fie lag für Liebhaber längere Zeit bei ihm zur Anſicht aus, 
iſt jedoch jetzt in den Beſitz des fürſtl. Gartoryskiſchen Generalbevoll⸗ 
mächtigten, Herrn Major Mitſchte in Wiolkibor, übergegangen. Da 
früher das Terrain mit Eichenwald beftanden, fo läßt ſich der Fund 
ſehr leicht erklären. 

o Meſeritz, 6. Oktober. [Amerikaniſcher Rieſen⸗Zirkus.)] 
Rieſige Anſchlagszettel verkünden unſerer Stadt die bevorſtehende 
Ankunft des amerikaniſchen Wander⸗Zirkus des Herrn Myers, der 
dem Vernehmen nach aus Berlin hierher kommt. 

2 Oſtrowo, 3. Okt. Nach den ſtatiſtiſchen 
am Schluſſe des Schuljahres — am 30. Sept. — ausgegebenen Pro⸗ 
gramm des hieſigen Gymnaſtiums, belief ſich die Geſammtfrequenz 
im abgelaufenen Jahre auf 537 Schüler, von denen 327 der kathol. 
112 der evang. und 98 der jüd. Konfeſſion angehörten. In Bezug auf 
ihre Mutterſprache waren davon 229 mit deutſcher und 308 mit pol⸗ 
niſcher Mutterſprache; 225 waren aus dem Schulort, 290 von aus⸗ 
wärts und 22 aus dem Auslande. — Die Kartoffelernte iſt in 


Notizen in dem 


hieſiger Gegend in vollem Gange und ſtellenweiſe bereits beendet. Nach 


der Meinung der meiſten Produzenten iſt der Ertrag im Allgemeinen 
als ein zufriedenſtellender zu erachten, wenn auch an manchen 
Stellen und beſonders auf fettem Boden ſich krankhafte Erſcheinungen 
an der Kartoffel bemerkbar machen. Am letzten (Markttage (30. Sept.) 
bezahlte man hier das polniſche Viertel guter Speiſekartoffeln mit 16 
bis 19 Sgr. \ 

L. Nogaſen, 4. Okt. [Vom Gymnaſium.!] Endlich iſt durch 
die Fürſorge des Staates auch für die Lehrer die Zukunft des hieſigen 
Progymnaſiums und feiner Lehrer außer Frage geſtellt. Wie bereits 
von anderer Seite berichtet worden, hat der Herr Kultusminiſter ſich 
zur Uebernahme des „um Gymnaſium zu vervollſtändigen⸗ 
den Progymnaſiums zu Rogaſen“ mittelſt Reſkripts vom 23. 
Sept. bereit erklärt, und iſt dem Ma giſtrat dies vom kgl. Provin lal⸗ 
Schutt. llegium zu Poſen d. d. 17. Sept. mitgetheilt worden. Die Be⸗ 
dingungen find die vom Magiſtrat proponirten: das Anſtaltsgebäude 
mit vollſtändiger Einrichtung wird Eigenthum des Staates, die Sladt 
giebt alljährlich einen Zuſchuß von 1000 Thlr. und hat das Baukapital 
weiter zu verzinſen und zu amortiſiren. Dieſe überaus erfreuliche Wen⸗ 
dung in dem Geſchicke unſerer Anftalt und ihrer Lehrer, welche jahre⸗ 
lang zwiſchen Hangen und Bangen ſchwebten, erfüllt uns mit außer⸗ 
ordentlicher Freude. Man ſchreibt übrigens ein großes Verdienſt um 
die Regelung dieſer Angelegenheit dem neuen Schulrath Hrn. Dr. Polte 
zu, deſſen friſche Kraft ein Werk hat vollbringen helfen, das zu vollen⸗ 
den noch vor Jahresfriſt unmöglich ſchien. 

— BERSSRESTEEEREEIEEERR En 
Die Tehrergehälter.“) 

In Nr. 169 der „Voſſ. Ztg.“ wurde kürzlich aus Breslau berich⸗ 
tet, daß die dortige Regierung mit der Aufbeſſerung der Elementar: 
lehrer-Gehälter ſich ernſtlich belchäftige. Als Minimalſatz für die 
Landlehrer find außer freier Wohnung und Heizung 270 Thlr. in Aus⸗ 
ſicht genommen. Für die Städte iſt folgende Skala aufgeftellt: 1) in 
Städten unter 2500 Einw. Minimum 250 Thlr. in 20 Jahren Maxi⸗ 
mum 400 Thlr., 2) in Städten über 2500 bis 5000 Einw. Minimum 
300 Thlr. in 15 Jahren Maximum 500 Thlr., 3) in Städten über 
5000 bis 10,000 Einw. Minimum 300, Thlr., in 15 Jahren Maximum 
500 Thlr., 0 in Städten über 10,0 0 bis 20,000 Einw. Minimum 300 
Thlr., in 15 Jahren 9 N 600 Thlr. Außerdem ſollen alle fünf 
Jahre Alterszulagen gewährt werden und zwar ſoll das Dienſtalter 
von der erſten defin. Anſtellung, als Lehrer angerechnet werden ohne 
Ruüaſicht auf die Dauer des Aufenthalls in der betr. Stadt. 

. Wie ſieht es nun in dieſer Beziehung in der Provinz Poſen aus? 
Hierüber giebt eine Regiexungsverfltgung, d. d. Bromberg, den 25. Mai 
1872, Nr. 2450 S. I. a., einigen Aufſchluß. Die Regierung erwähnt da⸗ 
ſelbſt eines Miniſterial⸗Erlaſſes vom 1. Jan. d. J., wonach ihr bis auf 
Weiteres und 1 25 zu Bewilligungen vorerſt bis Schluß des Jahres 
1876 eine erhöhte Summe zur Aufbeſſerung der Lehrergehälter im dies⸗ 
ſeitigen Bezirke zur Verfügung geſtellt worden iſt und fügt hinzu, daß 
jene Fonds die Mittel bieten jollen, das Einkommen der Stellen auf 
die Höhe zu bringen, daß ſie in Wahrheit das nach Zeit und 
Ort zum angemeffenen Lebensunterhalte Nothwendige 
dauernd darbieten. „Bei ländlichen Lehrerſtellen“, heißt es weiter, 
erſcheint als Regel ein Gehalt von 180 Thlr. außer freier Wohnung 
und Befeuerung, zu erzielen, was freilich nicht hindern ſoll, in geeig⸗ 
neten Fällen darunter und auch darüber hinaus zu gehen. — Bei 
den ganzen, in möglichſt wenig auffälliger Form zu führen⸗ 
den Verhandlungen können natürlich weder den Lehrern beſtimmte 
Ausſichten auf Gewährung der belr. Gehaltsaufbeſſerungen, noch den 
Gemeinden auf Erſatz des Feblenden aus Staatsfonds gemacht wer⸗ 
den, da ſich hierüber erſt nach Vergleichung des zu ermittelnden Be⸗ 
darfs mit den verfügbaren Mitteln befinden läßt.“ 7 

Wenn die „Nat.⸗Ztg.“ (Nr. 348) in einem längeren, der „Oſtd. Z.“ 
entlchnten Artikel ſagt, daß im Regier.⸗Bez. Poſen die Landlehrer und 
die Lehrer der kleinen unvermögenden Stadtfommunen zum Theil 100, 
ja 150 pCt. ihres bisherigen Gehaltes an Zulagen erhalten ſollen, fo 
müſſen wir es den verehrten Leſern dieſer Zeitung 0 ſich über 
das höchſt günſtig ausgegebene Vorgehen der genannten Reglerung ein 
ſelbſtſtändiges Urtheil zu bilden, können aber nicht umhin, einige darauf 


) Aus der Provinz eingeſandt, 


bezügliche Fragen zu ſtellen: 1) Kann ein Gehalt von 180 Thlr. oder 
gar darunter das nach Zeit und Ort zum angemeſſenen Lebens⸗ 
unterhalt Nothwendige in Wahrheit und dauernd bieten? Soll ſich 
der Lehrer mit ſeiner Familie davon nähren oder kleiden? Unſeres 
Erachtens wird es einem Tagelöhner ſchwer, von 15 Sgr. täglich zu 
exiſtiren, vielmehr einem Lehrer! — n nimmt die Breslauer 
Regierung den Minimalſatz von 270 Thlr. in Ausſicht, die Brom⸗ 
berger nur 180 Thlr. und unter Umſtänden noch darunter? Leben 
wir hier billiger, denn die 1 Oder hat vielleicht der Herr 
Kultusminiſter die Bromberger $ egierung mit anderen Inſtruktionen 
verſehen, als die Breslauer? 3) Warum hat die Bromberger Regie- 


rung nicht auch gleich der Breslauer für die Stadtlehrer eine Gehalts⸗ 


ſkala aufgeſtellt? Glaubt fe denn, daß die Kommunalbehörden, denen 
vollſtändig freie Hand gelaſſen iſt, für die Schule etwas thun werden? 
4) Warum ſollen die Verhandlungen in möglichſt wenig 
auffallender Form 1 werden? Handelt es ſich hier etwa 
um ein Staatsgeheimniß? Oder ſollen es dielleicht die armen dar⸗ 
benden Lehrer nicht sche daß es ſich der Herr Miniſter verbeten, 
die geringen Staatszuſchüſſe zu Tauſenden wieder zurückzuſchicken mit 
dem Bemerken, „es fei kein weiteres Bedürfniß vorhanden?“ Sind 
denn die im Dunkeln zu betreiben? Es wäre wohl wünſchenswerth, 
re der Herr Kultusminister von dieſem Vorhaben Kenntniß 
erhielte. 

Auch die Poſener Regierung ſetzt denſelben Minimalgehalt feſt, 
indem fie mittelſt Verfügung vom 25. Juli c. (Nr. 4311 IIa, ſiehe 


amtl. Schulbl. Nr. 15) die een Gemeinden auffordert, „die 


bei den gegenwärtigen Theuerungsver 
beſoldungen ehenmäßig zu verbeſſern, wonach dem alleinſtehenden 
Lehrer neben freier Wohnung und! rennholz wenigſtens ein Geſammt⸗ 
Einkommen von 180 Thlr. zuſtehen ſoll. ...“ ; 

Wie dies aber bisher immer der Fall war, lehnen auch jetzt, trotz 
hoher Verfügung, die Gemeinden jede Aufbeſſerung ab. Die in dieſer 
Angelegenheit abgehaltenen Termine zeigen zur Genüge, welcher Sinn 


ältniſſen unzureichenden Lehrers 


für das Wohl der Schule bei den Gemeinden obwaltet. Haß und 
Verachtung, Spolt und Hohn ſind der Tribut, der dabei dem Lehrer 
gezollt wird. Und während ein Ta elöhner täglich 25 Sgr. bis 1 Thlr. 
verdient, bezahlt man dem Lehrer ſein mühevolles und verantwortungs⸗ 
ſchweres Tagewerk mit der Hälfte. Während man Knechten und 
Arbeitern den Lohn erhöht, heißt es beim Lehrer (und das nicht blos 
ſeitens der ungebildeten Volksklaſſen): Nun, wenn es ihm zu wenig, 
da kann er ja gehen!“ . 5 f 

Muß unter ſolchen Umſtänden nicht Muthloſigkeit und Mißmuth 
unter den Lehrern Platz greifen! : 

Es iſt fürwahr eine betrübende Erſcheinung, daß nur wenige 
Kommunen aus freiem Antriebe die Gehälter ihrer Elementarlehrer 
zeitgemäß aufbeſſern oder doch wenigſtens den Maßnahmen der königl. 
Regierung entſprechen und daß nur ſehr vereinzelte Stimmen aner⸗ 
kennen, es ſei die beſſere Dotation der Elementarſchullehrer durch die 
Zeitverhältniſſe geboten und um der Schule willen nothwendig. 

Wenn eine Kommune ſich ſträubt, die Gehaltsregulirung auszu⸗ 
führen, ſo liegt das nicht immer am materiellen Unvermögen, ſondern 
einzig und allein am Wolleu. Ja es liegen Beiſpiele vor, daß ein⸗ 
zelne Schreier — und oft ſolche, die das Jahr hindurch mehr auf 
Bier bedürfen, als des Lehrers Gehalt beträgt — förmlich zum Wider⸗ 
ſtande aufreizen und die Nothwendigkeit einer Reform auf dieſem 
Gebiet prinzipiell nicht anerkennen. 


Es iſt uns Lehrern keine angenehme Sache, immer und immer 
wir wiſſen, daß es 


wieder von unſerer materiellen Lage zu ſprechen, 
ſogar von Vielen übel gedeutet wird, aber müßen wir nicht for⸗ 
dern, wenn man unſere gerechten Wünſche und Bitten ſo beharrlich 
unbeachtet lätzt, müffen wir nicht immer aufs Neue wiederholen: 
Nicht uns gereichen die ſteten Klagen zur Schande, ſondern denen, 
Kr 1155 1 Volksſchule zu ſorgen, nicht als ihre erſte, heiligſte 

i etrachten. 

Hoffen wir, daß die königliche Regierung nicht 
ihren An rdnungen durch zeuergiſches Einſchreiten gegen die wider⸗ 
ſpenſtigen Gemeinden kräftigen 


Kommunen anheimſtelle, damit endlich dem immer weiter um ſich grei⸗ 
fenden Lehrerjammer und Lehrerelend für immer geſteuert werde. 


06 ORIER BE SEES 0 ðͤâ . 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


„Welchen Werth haben die chriſtlichen Glaubens 
lehren?“ Unter dieſem Titel iſt im Verlag von L. Bamberg zu 
Greifswald eine leſenswerthe Broſchüre erſchienen, worin von einem 
„unabhängigen und unparteiiſchen Theologen“ die ganze Entſtehungs⸗ 
geſchichte und das Wiſſene e Weſen des Chriſtenthums nach dem heu⸗ 
en ne des Wiſſens und Erkennens allgemein verſtändlich dar 
gelegt wird. ö 


r Tf AEEEETIEETERS EERTEEEN 
Staats- und Volkswirthſchaft. 


** Die Königliche Seehandlung zu Berlin begeht am 14. 
Oktober d. J. en Tag ihres einhundertjährigen Beſtehens. Durch 
Patent vom erftgenannten Tage des Jahres 1772 wurde die Seehand⸗ 
lungs⸗Sozietät mit einem Fonds von 1,200,000 Thlru. gegründet, wo⸗ 
von 150,000 Thlr. PBrivatperfonen angehörten. Der urſprüngliche 
Zweck des Inſtiturs waren Schifffahrt und Handel nach dem Aus⸗ 
laude; beſonders aber gab die damalige ler ee d des Salzes den 
weſenklichſten Impuls zur Errichtung einer eſonderen, den Handels⸗ 
betrieb mit Seeſalz bezweckenden Geſellſchaft, aus welcher dann die 
königliche Seehandlung hervorging. In eigenen Schiffen wurden ſpä⸗ 
ter die Erzeugmſſe des vaterländiſchen Kunſtflelßes und der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Produktion bis nach Amerika, Oſtindien und China ver⸗ 
ſendet, von dorther aber Diejenigen Waaxen und Produkte zurückge⸗ 
bracht, die einen vortheilhaften Abſatz auf den europäiſchen Märkten 
fanden. Durch Patent vom 4. März 1794 wurde dann die königliche 
Sechandlung zu einem Geld⸗ und Handels⸗Inſtitut des Staats um⸗ 
er ein und demnächſt durch Kabinets⸗Ordre vom 17. Januar 1820 
ür ein ſelbſtändiges Institut erkkärt, das feinem Chef mit unbeſchränk⸗ 
ter Vollmacht, doch bei perſönlicher Verantwortlichleit, unterftellt wurde. 
Die erſte Verwaltung als Direktor der Seehandlung halte der Ge⸗ 
heime Finanzrath von Struenſee, gleich bekannt als Staatsmann wie 
als Schriftſteller; nach ſeiner Ernennung zum Staatsminiſter (1791) 
fungirte er dann als Chef derſelben. Sein Nachfolger war feit 1804 
der Staats miniſter von Stein, deſſen unausgefegte Thätigkeit während 
der Kriegsjahre den Geldoperationen galt, zu denen die mit den außer⸗ 
ordentlichſten Anſtrengungen verbundenen Ausgaben jener Zeit den 
Staat nöthigen. — Das Gebäude der königlichen Seehandlung, Jä⸗ 
erſtraße Nr. 21, ließ König Friedrich Wilhelm J. im Jahre 1737 als 
Föniali es Domeſtikenhaus erbauen und machte es demnächſt dem Ge⸗ 
heimen Rath von Eckert zum Geſchenk. Von dieſem gelangte es an 
den Stagtsminiſter von Boden und ſodann an den Kaufmann Dietrich 
Karl Heſſe, zu deſſen Zeit das Comptoir der Seehandlungs⸗Compagnie 
hier zuerſt eingerichtet wurde. Durch Kabinets⸗Ordre vom 31. uli 
1787 genehmigte ſodann König Friedrich Wilhelm II. den Ankauf des 
Hauſes, das für den Preis von 25,500 Thlr. in Gold leinſchließlich 
des Heſſeſchen Mobiliaxs) am 29. September deſſelben Jahres in den 
Beſitz der königlichen Seehandlung überging. 

** Börſenſteuer. Die „D. N. C.“ ſchreibt: „Die Börſenſteuer 
jenes Geſponſt, das in den legten Jahren ſchon wiederholt d mobile 
Kapital geſchreckt, und das bereits in den letzten Jahren einige Male 
unſere geſetzgebenden Verſammlungen en a hat, ſcheint in der be⸗ 
vorſtehenden parlamentariſchen Campagne abermals in greifbarer Form 
vor die Volksvertretung kreten zu ſollen. Das letzte Mal, als dieſes 
Steuerprojekt vor die Oeffentlichkeit trat, wurde es bekanntlich durch 
den Antrag des Abgeordneten Willmann angeregt, welcher ſein parla⸗ 
mentariſches Debüt mit einer derartigen Forderung einleiten zu müſſen 
glaubte. Damals fand dieſer Antrag bekanntlich bei den liberalen 
Parleien entſchiedene Gegnerſchaft, welche auch feinen Fall herbeiführte, 
während die Staatsregierung fich diefem Steuerprojekt, 
mehrere das Volk, 
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Tagesüberſicht. 
Poſen, 7. Oktober. 

Während in Norddeutſchland die Ausführung des Jeſu iten⸗ 
geſetzes trotz der Proteſte der Ordensſuperioren ungehindert erfolgt, 
ſcheint, damit an vielen Orten jenſeits des Mains kein rechter Ernſt 
gemacht zu werden, wenn es nämlich wahr iſt, was man der „A. A. Z.“ 
„aus Süddeutſchland“ berichtet. Danach find noch am 1. d. M. 
im Jeſuitenhauſe zu Gorheim in Hohenzollern vier Studenten als 
Novizen aufgenommen worden. Ebenſo hat vor einigen Wochen der 
Provinzial der ſtaatlich aufgehobenen „deutſchen Ordensprovinz“, P. 
Oswald in Maria Laach, neun jungen Tyrolern die Aufnahme in 
dieſelbe zugeſagt und ſie vorläufig in den verſchiedenen Novizenhäuſern 
untergebracht. Endlich hat der bekannte Regensburger Hofjeſuit, der 
ſich jetzt als franzöſiſcher Abbé kleidende P. Löffler, nach ſeiner eigenen 
Behauptung von der baieriſchen Regierung die Erlaubniß zu fernerem 
Aufenthalte in Baiern erhalten. Dieſelbe ſoll auf Verwendung des 
Kaiſers von Oeſterreich zu Gunſten der verwittweten Erbprinzeſſin 
von Thurn und Taxis erfolgt fein, welche den Pater für die Erziehung 
ihrer beiden Söhne nicht entbehren zu können glaubt. Zur Erhöhung 
der dem Reichsgeſetze ſchuldigen Achtung werden dieſe Thatſachen wohl 
eben nicht beitragen, wenn darin nicht bald Wandel geſchafft wird. 

Dem Staatsminiſterium iſt eine Denkſchrift katholiſcher 
Staatsbürger zugegangen, in der daſſelbe gebeten wird, auf Maß⸗ 
nahmen bedacht zu ſein, durch welche einerſeits der Beſtand und die 
Rechte derjenigen Religion und Kirche, welche bisher unter dem Namen 
der katholiſchen verſtanden worden iſt, gewahrt, andererſeits die von 
Seiten der „Neuen katholiſchen“ Religion und Kirche drohenden Ge— 
fahren abgewährt werden. Insbeſondere bitten die Petenten, im Wege 
der Geſetzgebung event. richterlichen Entſcheidung folgende Fragen 
endgiltig zum Austrage zu bringen: 1) Können die der bis⸗ 
herigen katholiſchen Kirche zugeſtandenen Rechte nach ihrer totalen 
Umwandlung noch ferner von ihr in Anſpruch genommen werden? 
2) Können die mit der bisherigen katholiſchen Kirche abgeſchloſſenen 
Verträge, die unter Vorausſetzung des bisher geltenden Begriffes vom 
Katholizismus gefaßten Beſchlüſſe und gemachten Verſprechungen von 
Seiten Einzelner, ſowie ganzer Gemeinden noch als verbindlich ange⸗ 
ſehen werden? 3) Haben die dem Papſte gegenwärtig willfahrenden 
Biſchöfe das Recht, denjenigen Pfarrern, welche an der alten Lehre 
feſthalten, deshalb ihre Einkünfte zu entziehen, und dieſe einem ande⸗ 
ren, trotz Widerſpruches des ganzen oder des gebildeten Theiles der 
Gemeinde, eingeſetzten Pfarrer zuzuweiſen? 4) Sind die von Beken⸗ 
nern des alten Glaubens zum Theil aus alter Zeit ererbten, zum 
Theil durch Sammlung erworbenen Geldmittel ohne Weiteres zu 
Zwecken der neuen’ Religion und Kirche verwendbar? 5) Kann es zu- 
läſſig erſcheinen, daß die neue katholiſche Lehre der Ingend eingeprägt, 
und daß der neuen katholiſchen Kirche die Heranbildung der Volkslehrer 
überlaſſen bleibe. 

Der „Prozeß Karmelin“, der jetzt in Oeſterreich verhandelt 
wird, erfüllt jedes rechtliche Gemüthmit Schaudern und Entſetzen. 
Eine ganze zahlreiche Bevölkerungsſchichte ging jahrelang darauf aus, 
den Staat planmäßig um eine ſeiner wichtigſten Rechte zu betrügen, 
und ſie fand bei dieſem verbrecheriſchen Beginnen in Organen der 

Staatsgewalt willige Hehler und verſtändnißinnige Helfershelfer. Dies 
iſt aber nicht die einzige Enthüllung, welche wir dem „Prozeß Kar⸗ 
melin“ verdanken; er legte auch gleichzeitig die geniale Methode bloß, 
durch deren Anwendung das Lemberger Generalkommando die erſtere 
Enthüllung herbeiführte. — Das Lemberger Generalkommando 
hat ein hombopathiſches Heilverfahren angewendet; um die Falſch⸗ 
spieler auf friſcher That zu ertappen, hat es ſelbſt mit 
falſchen Karten geſpielt; um den galiziſchen Juden die ſyſtema⸗ 
tiſche Beſtechung der Aſſent-Kommiſſionen nachweiſen zu können, hat 
es nicht nur dieſe Kommiſſionen beauftragt, ſich beſtechen zu laſſen, es 
hat ſogar eigene Agents proyocateurs aus den Reihen feiner Unter⸗ 
gebenen kommandirt, um zu Beſtechungsverſuchen anzueifern und dieſe 
leichter durchzuführen. Der Zweck wurde allem Anſchein nach voll- 
ſtändig erreicht, aber — Miniſter Kuhn wird einen ſchweren Stand 
haben, wenn er, die Interpellation Roſers beantwortend, die Methode 
vor den Delegationen nicht etwa vertheidigen, wenn er ſie nur ent⸗ 
ſchuldigen will. 

Eine in dieſer Angelegenheit an den Kriegsminiſter gerichtete In⸗ 
terpellation bezeichnete es als nahezu unglaublich, daß ſich kaiſerliche 
Offiziere zu einer Prozedur wie jene, die im Verlauf des Prozeſſes ge— 
ſchildert worden, hergeben konnten, und der k. und k. General Baron 
Kuhn wird ihm nicht widerſprechen dürfen; der Geiſt der öſterreichi— 
ſchen Armee verbietet ihm dies. Man hat wiederholt Schrullen und 
Extravaganzen zum Anlaß genommen, um gute und ſchlechte Witze über 
die Extra⸗Ehre des Soldaten zu machen; wer immer aber ſelbſt der 
Mann iſt, hat ſich ſtets willig vor dem Begriffe wahrer Mannesehre 
gebeugt, der in unſerer Armee gehegt und gepflegt wird. 

Dieſer Prozeß drängt für den Augenblick ſelbſt die Budgetverhand⸗ 
lungen in den Delegationen in den Hintergrund, beſonders da ſoeben 
noch zwei analoge Fälle vor der Oeffentlichkeit abgeſpielt werden. 
Der eine betrifft den Prozeß eines alten Generals, welcher vor einigen 
Tagen von einem Wiener Gerichtshof verurtheilt wurde und der ge⸗ 
wiß nicht die Abſicht hatte, eine lange und ehrenvolle Laufbahn damit 
abzuſchließen, daß er dem bürgerlichen Geſetzbuch in ſolenner Weiſe 
einen Naſenſtüber gab, der andere den eines jungen Lieutenants, 
welcher einer Gerichtskommiſſion in Peſt höflich, aber auch ernſthaft er⸗ 
lärte, ſie durch ſeine Ulanen auseinanderjagen zu laſſen. Er dachte 
ſicherlich nicht daran, ſich ſeine Sporen durch eine Heldenthat gegen 
das „Ziviliſtenpack“ verdienen zu wollen. Ebenſowenig iſt es dem Lem⸗ 
berger General-Kommando eingefallen, den Beweis zu liefern, daß das 
Militär dem 8 146 ungeſtraft einen Fußtritt geben könne, als es ſei⸗ 
nen Offizieren in der Affaire Karmelin die verhängnißvollen Inſtruk⸗ 
tionen gab. 

Man iſt auf den Ausgang im höchſten Grade geſpannt. 

Bis jetzt hat man deutſcherſeits das franzöſiſche Wehrgeſetz 
wenig, vielleicht zu wenig beachtet. Erſt ganz neulich kam ein dem 
größeren Publikum weniger bekanntes Blatt, das „Militär⸗Wochen⸗ 
blatt“, auf dieſen Gegenſtand in einem Artikel zurück, der mit der 
Warnung ſchließt, daß ſich das deutſche Volk nur ja nicht in eine 
falſche Sicherheit einwiegen möge, und welcher berechnet, daß Frank⸗ 
reich nach neunjähriger Wirkſamkeit ſeines neuen Wehrgeſetzes im 
Stande ſein würde, eine gut eingerichtete und zum größten Theile ge= 
hörig ausgebildete Macht von einer Million Streiter ins Feld zu 
führen, ohne daß es dabei an Mannſchaften zu Beſatzungs- und ſon⸗ 
ſtigen Zwecken gebräche. — In der That ſind die Laſten, welche ſich 
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das franzöſiſche Volk in ſeinem neuen Wehrgeſetze aufgelegt hat, gar 
große, und wenn wir ſtatt von dem neuen „Wehrgeſetze“ Frankreichs 
geradeheraus von ſeinen „Rüſtungen“ ſprechen wollen, ſo würden wir 
Gründe genug dafür anführen können. Sind doch die übernommenen 
Laſten ſo mannigfaltig und drückend, daß ſie ſich ſchwerlich in einer 
längeren Reihe von Jahren würden ertragen laſſen. Es kommt hinzu, 
daß der Präſident Thiers bei der Vereinbarung dieſes Geſetzes frem⸗ 
den Meinungen Zugeſtändniſſe gemacht hat, welche ſeinen eigenen 
Ueberzeugungen von einer auf die Dauer in Frankreich möglichen, dem 
Lande angemeſſenen Wehrverfaſſung widerſprechen. Dies Alles kann 
nur zu der Vermuthung hinlenken und nöthigen, daß die Franzoſen 
ihr neues Wehrgeſetz in der That nur für ein vorläufiges anſehen, 
welches die Beſtimmung hat, in möglichſt kurzer Zeit das Land zu 
einer außerordentlichen Kraftentfaltung zu befähigen. 

Wir geben dieſe Bemerkung um zu zeigen, daß man in unfern 
maßgebenden Kreiſen die Entwickelung der Dinge in Frankreich mit 
achtſamem Blicke verfolge 

Die franzöſiſche Journaliſtik richtet ihre Aufmerkſamkeit faſt 
ausſchließlich auf die Gambetta'ſche Brandrede in Grenoble, welche 
die Mittelparteien aufgeſchreckt hat aus ihren Träumen und ſie zur 
Vereinigung gegen die radikalen Wühlereien der extremen Partei treib! 
Gambetta, der übrigens, wie der Telegraph berichtet, aus Geſundheits⸗ 
rückſichten nach der Schweiz abgereiſt iſt, hat für Thiers gearbeitet; 
er hat der Republik durch dieſe eine Rede größeren Schaden zugefügt, 
als dies alle Feinde dieſer Staatsform bisher zu thun im Stande ge— 
weſen waren. Die Revue „des deux Mondes“ ruft dem Exdiktator 
mit glücklichem Sarkasmus zu, daß nächſt dem Kaiſer Napoleon III. 
unter allen Franzoſen gerade er den ſtärkſten Anlaß zum Schweigen 
und zu beſcheidenem Auftreten gehabt hätte. Beſonders bedeutungs- 
voll iſt natürlich der jetzt vorliegende Wortlaut des von dem Thiers'⸗ 
ſchen „Bien public” bei dieſem Anlaß gebrachten Artikels. Derjelb: 
beklagt, daß ſich Gambetta von übelgewählten Freunden den Kopf mit 
Weihrauch habe umnebeln laſſen und hält den Beweis für geliefert, 
daß man auch ohne den Beſitz großer Macht ſeinem Vaterlande großen 
Schaden zufügen könne. In dem Organe des jetzigen Machtinhabers 
gewinnt dieſe gegen den Machtaſpiranten gerichtete Sprache eine be 
ſondere Bitterkeit. Bezeichnend übrigens für den Charakter Gambet: 
ta's iſt, daß er nach dem eigenen Eingeſtändniſſe ſeines Organs die 
Grenobler Rede mit Vorbehalt gehalten hat. Dieſelbe ſollte nach der 
Abſicht des großen Demagogen Herrn Thiers brüskiren und von dem 
Gedanken einer Konſtituirung der Republik durch die jetzige National⸗ 
verſammlung zurückſchrecken. Danach zu ſchließen, ſcheint Herr Gam- 
betta die von ihm als Kriegsminiſter geübte Taktik, mit dem Kopfe 
gegen die Wand zu rennen, auch auf die politiſche Aktion übetragen 
zu haben. Die nach Frankreich überſiedelnden Elſäſſer und Lothrin- 
ger, deren Zahl ſehr bedeutend iſt, find größtentheils arm. Die Re⸗ 
gierung hat keine Anſtalten getroffen, um dieſe freiwilligen Emigran 
ten unterzubringen und erſt jetzt ſoll der franzöſiſche Finanzminiſter die 
Abſicht haben, den nach Frankreich ausgewanderten hülfsbedürftigen 
Elſaß⸗Lothringern die „Jagd nach dem trockenen Stück Brod“ zu er- 
leichtern und zwar durch Vertheilung des Ertrages der großen Sub⸗ 
ſkription, welche vor einigen Monaten unter dem pomphaften Titel der 
„Subſkription zur Befreiung des franzöſiſchen Gebietes“ in Szene ge⸗ 
ſetzt wurde. Der Betrag dieſer Subſkription fol 7 Millionen Francs 
betragen. 

Für das auf dieſer Seite Folgende 
übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
Verantwortlichkeit. 


ne 
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Allen Krauken Kraft und Geſundheit ohn⸗ 
Mediem und ohne Koſten. 


„Revaleseiere Du Barry von London.“ 


Seitdem Seine Seitigfeit der, 421 durch den Gebrauch der 
delikaten Revalesciere du Barry glücklich wieder W und viel⸗ 
Aerzte und Hoſpitäler die Wirkung derſelben anerkannt, wird Nie⸗ 
mand mehr die Kraft dieſer köſtlichen Heilnahrung bezweifeln, und 
führen wir die en Krankheiten an, bei denen fie ſich ohne An⸗ 
wendung von Medizin und ohne Koſten bewährt: Magen⸗, Nerven-, 
Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und 
Nierenleiden, Tuberculoſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdau⸗ 
lichkeit, a ec Diarrhöen, Schlafloſt keit, Schwäche, Hämorr⸗ 
hoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrau⸗ 
en, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Dia⸗ 
betes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. 
— Auszug auf 72,000 Certiſikaten über Geneſungen, die aller Medi⸗ 


in widerſtanden. 
. Gertificat Nr. 1.814. 
Crosne, Seine und Qiſe, Frankreich 21. März 1868. 

3 Richy, Steucreinnehmer, lag an der Schwindſucht auf dem 
Sterbebette und hatte bereits die letzten Sakramente genommen, weil 
die erſten Aerzte ihm nur noch wenige Tage Leben verſprochen. Ich 
rieth die Revalesciere du B zu verſuchen, und dieſe hat den glück⸗ 
lichſten Erfolg gehabt, ſo daß, dr Mann in wenigen Wochen feine 
Geſchäfte wieder beſorgen fonnte und ng vollkommen hergeſtellt fühlte 
Da ich ſelbſt ſo viel Gutes von Ihrer Revalesciere genoſſen habe, jo 
füge ich gerne dieſem Zeugniſſe meinen Namen bei. 

Nahrhafter als Fleiſch, erſpatt di 8 er 
ahrhafter a eiſch, erſpart die Reyalesciere bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mas then Preis in Arzneien. 

In Blechbüchſen von ½ 5 und 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr., 
2 Pfund 1 Thlr. Ar und 4 Thlr. 200 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 
15 Sgr., 21 Pfund 18 Thlr. — Reyalesciere chocolatée in Pulver und 
Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 iche 5 Sgr., 48 Taſſen 
1 Thlr. 27 Sgr. Revalescière-Bisquiten in Büchſen à 1 Thlr. 5 Sgr. 
und 1 Thlr. 27 Sar. — Zu beziehen durch Barry du Barry & 
Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen: Rothe Apotheke A. 

fuhl, Krug & 4 Affe bes F. Fromm, Jacob Schleſinger 

öhne, in Polnif 1 bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei S. 

irſchberg, Firma: Jul. Schottländer in Graudenz bei Fritz 
Engel, Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in allen 
Städten bei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei⸗ und Delikateſſen⸗ 
händleen n 2 S 
Diskretion in der Oeffentlichſteit. 

Häufig iſt man in der Lage, irgend eine Offerte, Geſuch oder 
ſonſtige Willensmeinung zu veröffentlichen, befürchtet jedoch aus ſehr 
naheliegenden Gründen eine Verletzung der Diskretion. Die renom⸗ 
mirte Firma „Nudolf . in Breslau hat ſich den ehrenwerthen 
Ruf erworben, alle ihr zuge 1 8 85 derartigen anonymen Ankündigun⸗ 
gen mit ſtrengſter Geheimhaltung der Namen der Auftraggeber in jede 

ewünſchte Zeitung einzurücken und die hierauf eingehenden Brief⸗ 
ſchaften uneröffnet und ohne Proviſionsanrechnung dem anonymen In⸗ 
ſerenten ungeſaumt zu übermitteln. 5 

elches Vertrauen bereits obiges alten im on genicht, 
dokumentiren hinlänglich die Inſeratenſpalten der Zeitungen, welche 
täglich eine Menge von Annoncen enthalten, worin obige Firma zur 
Entgegennahme von Offerten autoriſirt wird. 


138,745 ö 0.760 
145,964 145,968 145,970 153,321 153,326 155,907 


Bekanntmachung 
Deutſchen Grundkreditbank. 


Bei der heute ſtattgehabten Prämienziehung für die 
am 1. Juni er. gezogenen 25 Serien unſerer 5% igen 
Prämien⸗Pfandbriefe 1. Abtheilung, nämlich: 

Serie 4 177 535 655 767 795 986 990 1151 
1225 1300 1392 1712 1879 1898 2209 2228 2236 
2253 2263 2475 2600 2646 2765 2941 


und die gezogenen 15 Serien unſerer 5% igen Prämien 


Pfandbriefe ter Abtheilung, nämlich: 
Serie 3056 3298 3668 3830 5075 5124 5825 
6058 6179 6358 6706 6938 7299 7667 7796 
fielen auf die nachbenannten Nummern die beibemerkten 
Prämien 
a. innerhalb der 25 Serien der Prämien⸗ 


Pfandbriefe 1. Abtheilung 

Thlr. 25000 auf Nr. 13093, Thlr. 5000 auf Nr. 
58815, 3mal 1000 Thlr. auf Nr. 44166 44702 55293, 
6 mal 500 Thlr. auf Nr. 3533 13100 25997 44544 
44713 51986, 10 mal 300 Thlr auf Nr. 15322 19794 
23006 27823 37567 44168 44557 49484 51994 55281, 
30 mal 200 Thlr. auf Nr. 65 71 74 3525 3529 10687 
15323 15882 15899 19784 19788 19790 19800 23001 
24486 24489 25990 44543 44545 44555 44703 45047 
45257 49481 51985 51988 51991 52905 58808 
58812 


b. innerhalb der 15 Serien der Prämien⸗ 


Pfandbriefe 2. Abtheilung: 

50000 Thlr. auf Nr. 155904, 2 mal 1000 Thlr. auf 
Nr. 123565 134115, 7 mal 500 Thlr. auf Nr. 73356 
101,483 102,465 102,476 116,494 127,144 127,151, 
55 mal 200 Thlr. auf Nr. 61,108 61,114 65,946 
65,947 73,341 73,342 73,343 73,345 73,354 73,359 
76,584 76,590 76,591 76,593 76,596 76,597 101,490 
101,500 102,461 102,466 102,470 102,472 102,478 
102,480 116,486 116,492 121,144 121,151 121,154 
121,159 121,160 123,575 123,576 127,145 127,146 
127,152 127,155 134,103 J1134,105 134,110 138,742 

138,753 138,7 . 5 


155,914 155,919. 

Die vorbemerkten Nummern fielen in 22 verſchiedenen 
Serien der 1. und in die 15 Serien der 2. Abtheilung 
unſerer Prämien⸗Pfandbriefe, die übrigen, ſowie ſämmtliche 
Nummern der ausgelooſten Serien 986, 1712, 1898 
wurden nicht prämiirt. 

Die Zahlung der Prämien — abzüglich 5 % Ab⸗ 
gabe an die Herzogliche Staatskaſſe hierſelbſt — ingleichen 
die Einlöſung der nicht prämiirten Pfandbriefe zum Nomi⸗ 
nalbetrage von 100 Thlr. pro Stück erfolgt: 


am 30. December d. J. 


in: 

Berlin bei der Berliner Handels-Gesellschaft, 

= „Herrn Jos. Jaques, 
Breslau dem Schlesischen Bankverein, 

= Herren Rufler & Co., 

- Herrn M. Schlesinger, 

Tauenzienplatz 12, 

Bonn „Herrn Jonas Calın, 
Coburg Herren Schraidt & Hoffmann, 
Dessau „Herrn J. I. Cohn, 
Dresden Herren George Meusel & Co., 
Erfurt - Herrn Adolph Stürcke, 
Frankfurt a. M. der Deutschen Vereinsbank, 
Hamburg der Norddeutschen Bank, 
Hannover der Provinzial-Wechslerbank, 
Königsberg i. Pr.. Herren J. Simon Wye. & Söhne, 
Leipzi Herren Hammer & Schmidt, 
Magdeburg Herren Dingel & Co., 
Posen -bei der Ostdeutschen Bank, 
Gotha -bei unſerer Bankhauptkaſſe, woſelbſt 


auch vollſtändige Ziehungsliſten ein⸗ 
geſehen werden können. 
Gotha, den 1. October 1872. 


Deutſche Grunderedit-Iank. 


v. Holtzendorſl. Landsky. R. Frieboes. 


BDillards 


ta eleganter Facon mit Marmor⸗ und Schieferplatten nebſt beſtkon 
ſtruirten Stahlfederbanden, fowie ſämmtliches Zubehö 
Garantie bei billigſter Berechnung dil See cer 8 A 


R. Letzner in Breslau 


Kloſterſtraße 81. 8 


N 
5 
| 


Verſicherung, welche er ſelbſt übernommen, mithin, wenn dieſel 


Sache dem Staatsanwalt anzeigen würde. 


gebaut worden, namentlich 


Nr. 470. Montag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſteuern nicht abgeneigt zeigte. Neuerdings nun taucht das Steuerpro⸗ 
jekt wieder von Neuem auf, und zwar geht, wie es ſcheink, diesmal 
die Anregung von der Regierung ſelbſt aus, welche dieſe Prinzipien⸗ 
rage jetzt auf dem Terrain der Reichsgeſetzgebung zum Austrag zu 
ringen geneigt iſt. Wie wir hören, haben bereits im Reichskanzler⸗ 
amt Verhandlungen nach dieſer Richtung hin ſtattgefunden, welche zu 
dem Ergebniß geführt haben ſollen, daß auch die nichtpreußiſchen Bun⸗ 
desregierungen jetzt der Einführung dieſer Steuer weniger abgeneigt 
ſein ſollen, als früher. Man iſt der Anſicht, daß dem Antrage des 
Reichstages, die gänzliche Beſeitigung der Salzſteuer in Ausſicht zu 
nehmen, Folge zu geben ſei, und daß bei dieſer Steuerveränderung 
unbedingt ein Objekt als Erſatz für den Ausfall der Steuer heranzu⸗ 
57 ſei, welches die äxmere Klaſſe nicht treffe. Unter den hierzu in 
usfiht genommenen Steuerobjekten befanden ſich bekanntlich u. A. 
auch die Tabaksſteuer, welche aber gleichfalls zum größten Theil von 
der ärmeren Bevölkerung mitgetragen werden müßke. Die hierüber 
gepflogenen inſtruktiven Verhandlungen haben, wie man hört, ergeben, 
daß die Spezialregierungen, falls fie vor die Alternative geſtellt wer: 
den, ſich entweder für die Tabaksſleuer, oder für die Börſenſteuer zu 
entſcheiden, der letzteren den Vorzug geben. Man hat nun auch, wie 
wir ferner hören, die Stimmung in . zu erforſchen 
eſucht und ſoll ſich hierbei herausgeſtellt haben, daß hervorragende 
Mitglieder der liberalen Partei, namentlich mit Rückſicht auf die zohl⸗ 
reichen Gründungen und die rieſigen Umſätze, die der Geldverkehr an 
der Börſe in neuerer Zeit vorgenommen, dieſem Steuerprojekt jetzt 
weniger abgeneigt ſind.“ 
Die Frage, ob ein Spediteur feinen Auftraggeber Al 2 
e ni 


bei einer Aſſekuranzgeſellſchaft ſtattgefunden hat, Aſſekuranz⸗, Stem pel⸗ 
und Police⸗Gebühren anfegen darf, wurde dieſer Tage eingehend vor 
dem Hamburger Strafgericht verhandelt. Der Spediteur S. hatte 
ſeit Jahren im Auftrage von Grützer & Heimann in London an Fried⸗ 
länder in Berlin Waaren ſpedirt und dabei immer / % für Aſſe⸗ 
kuranz inkl. Stempel und Police berechnet. Friedländer forderte dieſen 
Betrag zurück und 25 Thlr. für ſein Schweigen, widrigenſalls er die 
Der Polizeirichter verur⸗ 
tbeilte den Spediteur S. zu 40 Thlr. Strafe wegen Betruges. Letz⸗ 
terer drang auf Verhandlung vor dem Strafgericht und ſchlug Sach⸗ 
verſtändige, unter Anderem den Präſes der Handelskammer, vor, daß 
fein Verfahren uſancemäßig fei. Letzterer beſtätigte dies in allen Punk⸗ 
ten. Der Angeklagte ſei vollſtändig berechtigt geweſen, an Courtage, 
Speſen ſich ſoviel zu berechnen, wie er ſelbſt hätte zahlen müſſen, wenn 
er die Verſicherung bei einer Geſellſchaft beſorgte. Wenn es auch nicht 
gern geſehen würde, daß der Spediteur die Selbſtverſicherung der 
Waare übernehme, ſo kämen die Fälle doch häufig vor und ſei daun 
auch die Berechnung von Stempel und Police gebräuchlich. Selbſt⸗ 
verſtändlich dürfe alsdann kein Aſſekuradeur auf der Rechnung auge⸗ 
geben ſein. Der Staatsanwalt wies darauf hin, daß eine ſtrafbare 
Handlung nicht durch Uſance geheiligt werden könne. Der Verthei⸗ 
diger ſtützte ſich auf den 8 376 des Handelsgeſetzbuches und daß ein 
Kommiſſionär jeder Zeit als Selbſtkäufer und Selbſtverſicherer auf⸗ 
treten und dann ſich alles das berechnen könne, was er hätte zahlen 
müſſen, wenn er das Geſchäft durch einen Dritten gemacht hätte. Das 
Gericht ſetzte die Publikation der Entſcheidung aus. 

** eber die Kartoffelernte in der Provinz Poſen ſchreibt 
man dem „Bresl. Handelsbl.“: Der Unſicherheit und der gefliſſentlichen 
Unklarheit in den amtlichen und geſchäftlichen Berichten über die Kar⸗ 
toffelernte und die Ausſichten der Spiritusfahrikation gegenüber, be⸗ 
findet ſich die landwirthſchaftliche wie die kaufmänniſche Praxis ganz 
auf ſicherem Boden und noch heſtimmter darf die unabhängige und 
unbefangene Statiſtik der Geſchäftspraxis ihre Dienfte bieten. In der 
geſammten Provinz find dieſes Jahr mehr als früher Kartoffeln ans 
me im Regierungsbezirk Poſen und vorzugs⸗ 
. in deſſen ſüdlichem Theile. Im Durchſchnitt find gegen das 
vorige Jahr ſicher 12 pCt. nach der Fläche mehr Kartoffeln kultivixt 
worden, und was man auch an der Ernte hier und da bemängeln 
wolle, meiſt ohne allen Grund, ſo iſt doch zuverläßlich die wirkliche 


Durchſchnittsernte von 60 Scheffel pro Morgen oder von 50 Zentner 
um mindeften® 8 Zentner überſtiegen. Davon wird etwa die kleinere 
Hälfte der Spiritusfabrikgtion zu Gute kommen und da dieſe, ſpeciell 
im Regierungs⸗Bezirk Poſen 14 pCt. der Produktion beträgt, dazu die 
Kartoffeln ergiebig genug ſind, ſo werden mindeſtens in dem an 
Schleſien grenzenden oder mit dieſer Provinz in bezüglichem Verkehr 
ſtehenden Theile des Poſener Landes nahe an 30 pCt. mehr Spiritus 
als gewöhnlich producirt werden, abgeſehen von dem Mehranbau. — 
In national⸗ökonomiſcher wie in induftrieller, beſonders aber in land⸗ 
wirthſchaftlicher Beziehung iſt es bezeichnend, daß man immer wieder 
1 in dieſer Branche Avankagen in unzureichender Produktion ſuchen 
will. 


Vermiſchtes. 

Klug und weiſe. Ein Kaufmann kommt mit einem Ballen 
Angora⸗Wolle nach einem ſächſiſchen Steueramte, um die Waare zu 
verſteuern. Der Expedient fragt ihn: „Iſt Sie das animaliſche oder 
vegetabiliſche Wolle?! — „Das iſt — — Angorawolle“, ſagt ruhig 
der Kaufmann. — „Na, denn warten Se mal hier en bischen, denn 
muß ich Sie üben den Herrn Inſpektor fragen.“ Damit läßt er den 
Kaufmann im Zimmer warten. Der Inſpektor weiß die Frage auch 
nicht zu beantworten und geht zum Direktor, welcher gleichfalls keine 
Auskunft geben kann, und es werden zwei Boten ausgeſchickt, der eine 
zum Direktor des zoblogiſchen und der andere zum Direktor des bo⸗ 
taniſchen Gartens. Endlich wird dem Kaufmann die Zeit zu lang, er 
ſpringt, auf, geht auf die inzwiſchen eingetretenen Herren, welche 
unſchlüſſig hin⸗ und herreden, los und fragt, ob er noch nicht bald 
abgefertigt werden köunte. Da dreht ſich der Expedient um und ſagt 
ganz ruhig: „Heeren Se, liebes Herrchen, uf Sie hat ja das gar 
leene Veranlaſſung, mir wollten blos wiſſen, ob das animaliſche oder 
vegetabiliſche Wolle is; der Steuerſatz is derſelbe:“ 


*Seltſame Liebhaberei. Die pariſer Polizei iſt dieſer Tage 
einer ganz neuen Induſtrie auf die Spur gekommen. Sie hat einen 
Mann verhaftet der mit Stricken von Gehängten Handel trieb. Er 
gab vor, die Stricke aller Selbſtmörder von Paris zu ſammeln und 
verkaufte ſie den Gimpeln das Meter zu 5 Fres. Wahrlich nicht zu 
theuer bei der außerordentlichen Wirkſamkeit dieſes Talismans. Der 
Mann geſtand, daß er beſonders bei den unglücklichen Spielern eine 
hübſche Kundſchaft gehabt: er verkaufte jährlich 15,000 18,000 Meter 
Stricke. Uebrigens war er einigermaßen gewiſſenhaft: feine Stricke hat⸗ 
ten zwar kein einziges Mal zum Hängen gedient, aber er rieb ſie ſehr 
ſtark an einem echten Strick eines Gehängten. Dieſer eigenthümliche 
Kaufmann hielt nicht öffentlich, ſondern zu Hauſe feil. Seine Kund⸗ 
ſchaft rekrutirte ſich „durch Bekanntſchaft“ und ſuchte ihn auf. 


Angekommene Fremde vam 7. Oclober. 


Ales Gar DE DRESDE. Opernſängerin Frl. Amélie Franchino 
a. Paris, Reg.⸗Rath v. Wünnenberg a. Berlin, die Rittergbſ. Iffland 


u. Sohn a. Marwitz, Graßmann a. Koninko, v. Grabski u. Fam. a. 
DBrausfow, Lange jun. a. Gr. Nybno, Engers a. Zabikowa, Arochowski 
a. Woitaßzyce, Niechwiecki g. Brzuskow, Opernf. Adeline Monnier a. 
London, Klaviervirtuofe Rafgel Joſefſy a. Berlin, Reg.⸗Rath Zimmer⸗ 
mann a. Poſen, die Kaufl. Blöcker u. Burchard a. Berlin, Hallo aus 
Lemberg, Hänſchen a. Köln, Goldenring a. Warſchau, Kleinert aus 
Magdeburg, Bolzer a. Görlitz, Seligſohn u. Konitz a. Stettin, Fabrik. 
Ottenſtädt a. Zerbſt, Verlagsbuchhdl. Niemann a. Berlin, Direktor 
Lippert a. Stettin, Inſp. König a. Breslau, Artiſte Jules Mesnard 
a. Florenz, Direktor de la Pomme d. Brüſſel, Grubenbef. Kleinſchmidt 
a. SH Fabrikbeſ. Fehlmann a. Guben, Brauereibeſ. Schmiedel 
a. Kottbus. 


7. Oktober 1872 
Syſtematiſches Sparen ‘ 


kann nur durch ein Inſtitut fruchtbringend durchgeführt werden, deſſen 
Aufgabe es iſt, die an ſich nicht bedeutenden Summen zu ſammeln und 
aus ihnen durch geſchickte aber ſichere Operationen Kapitalien zu bil⸗ 
den, welche die Industrie beleben und hierdurch den allgemeinen Wohl⸗ 
ſtand mehren, um ſpäter auch, indem ſie ihre übernommenen Verpflich⸗ 
tungen erfüllen, den Privatwohlſtand heben und ihm ſichere Funda⸗ 
mente ſchaffen zu könnnen. Zu 
die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften, deren großer 
ner Englands und Belgiens ihre Behäbigkeit, ihr 
verdanken. 

Uns fehlte bis jetzt gänzliſch ein heimiſches Inſtitut dieſer 
Art und die Verſicherungsſummen wurden aus unſerer Provinz ge⸗ 
ſendet, um anderwärts die Induſtrie zu befruchten und den Wohlſtand 
zu heben, während ſich bei uns der Pauperismus von Jahr zu Jahr 
mehrte. Dieſer Mangel fol endlich befeitigt werden. Die „Veſta“, 
eine Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaſt auf Gegenſeitigkeit, deren Grün⸗ 
der 115 Dr. Rejewski iſt, tritt heute ins Leben. Sie wurde von den 
angeſehenſten Fachblättern Deutſchlands als eine Inſtitution bezeich⸗ 
net, „welche im Verſicherungsweſen überhaupt Epoche 
machen wird.“ Dieſer Ausſpruch überhebt uns jeder weitern Be⸗ 
merkung über die „Veſta“ Sie kann aber nur in's Leben treten, 
wenn ſie allſeitig unterſtützt, d. h. wenn das Gründungskapital zuſam⸗ 
mengebracht wird, und da bekanntlich in Geldſachen die Gemüthlichkeit 
aufhört, ſo iſt es unſere Pflicht, zu zeigen, daß die in Papieren von 
Verſicherungsgeſellſchaften angelegten Kapitalien die werthvollſten 
Börſeneffekle find. 

Der Beweis hierfür ift uns ſehr leicht gemacht durch die Börſen⸗ 
zeitungen vom Monat Juli 1870. Damals, als unter dem Einfluſſe 
der Nachricht, daß der Krieg zwiſchen Deutſchland und Frankreich aus⸗ 
ar ſei, alle Kurſe wichen, ja ſogax die Kurſe der beſten preußi⸗ 
chen Staatspapiere bedeutend ſanken, erhielten ſich nicht nur die Kurfe 
der Zertifikate und Aktien aller Verſicherungsgeſellſchaften auf einer 
bedeutenden Höhe, ſondern nahmen ſogar die Tendenz zum Steigen 
an, was das beſte Zeugniß für die Sicherheit der in ihnen angelegten 
Kapitalien iſt. 

Im Uebrigen verweiſen wir auf den Proſpekt der „Veſta“, welcher 
der heutigen Poſener Zeitung beigegeben iſt. 095 C. a) 


a Grabdenkmäler 


in Granit, Marmor und Sandſtein in größter Auswahl. 


Grabkrenze, Grabgitter 


pro Lfd. Fuß ſchon von 22 ½ Sgr. an, 
aus den renommirteſten ſchleſiſchen Eiſengießereien von beſtem Ma⸗ 
terial und tadelloſem Guß, in über hundert verſchiedenen Muſtern 
und in den verſchiedenſten Größen. 


Guß zu Bauten, 


ſenſter in hunderten von Muſtern, 
Balkongitter, Valtontra er, Conſolen, en Garten: 
möbel, als; Stühle, Bänke, Tifche pro Ztr. 44½ Thlr. Noſt⸗ 
ſtäbe, pro Ztr. 2 hlr., 22½—2 Thlr. 25 Sgr., ſowie alle in di es 
Nat einſchlagenden Artikel. Auch übernehme bei Gittern die komplette 
lufſtellung einſchließlich Maurer⸗ und Steinmetzarbeiten. 

Muſter, Zeichnungen ſowie Preiscourant ſtehen jederzeit zu Dienſten. 


H. Klug. | 


Zahl die Bewoh⸗ 
ſorgenfreies Leben 


Treppen, 


als 1 


Poſen, Friedrichsſtraße 33. 


— 02 — 


Poſen, den 3. Oktober 1872. 


Bekanntmachung. 
Zur Verdingung der Schornfteln 
Reinigungs arbeſten in den hieſigen Ko⸗ 
Iran und Garniſon Anſtalten pro 
1873 wird auf 


Mittwoch den 9. Oct. c., 


Vormittags 10 Uhr, 
ein Submiffion - Termin enberaumt. 
Verſtegelte und gehörig bezeichn te 
ferten find rechtzeilig abzugeben, da 
fpäter eingehende und Nachgebole nicht 
berückſichtigt wer den. 

Die Bedingungen liegen in unferm 
Geſchäftsſokal, Wallſtraße Nr. ], zur 
Enſicht aus. 

Poſen, den 2. October 1872. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Zur Verdingung der Straßen: eini 
gungs.Arbelten vor mehreren königli⸗ 
chen Gebäuden und Geundſtückn ar 
den Mindeſt ordernden für das Jahr 
1873 daben wir auf 


Mittwoch den 9. Oct. c., 


Vormittags 11 Uhe, 
einen öffeytlichen Leitattoss-Tey min in 
unbrm Bureau, Wallſtraße Nr. |, mo: 
ſelbſt auch die Bedingungen ausliegen, 
anberaumt. 
Poſ en, den 2. Oclober 1872. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Zn Mokroros bei Koz uin, Ke 
Krotoſchein, foll der Neubau einer 


Kirche 


ausgeführt werden. 
Zu dieſem B.hufe iſt ein Termin zur 
Minus izitation auf den 


5. November er., 
Vormittags 10 Uhr, 


loco anberaumt. 
Koſten-Anſchlag uebſt Zeichnun klönner 
auf der Prob ſtei eina ſehen wen den. 


bel Wongrowiec Reg⸗Bez. Bromberp, 
400 Morgen, Ziegel i, neue maffiv: 
Gebäude, Wizſen, Zorffiih und genö⸗ 
gendes Brennholz enthaltend, IR cu 
freier Hand zu verkaufen. — Das 
Nähere erthellt nur der Bifiger 


Plietraszewskl 


in Kamnig, Poſtſtatton Wongrowlee 
ohne Vermiltlir. 


dr 


Aufforderung der Erb: 
ſchafts⸗Gläubiger und 
Legatare 
im erbſchaftlichen Liquidations⸗ 
Verfahren. 

Ueber den Nachlaß des am 18. Jun! 
1872 in Pleſchen verſterbenen Kauf⸗ 
manns Wolff Eylenburg iſt auf 
din Antrag der Wittwe Eylenburg 
und des Vormundes der Eylen burg 
hen Minoren en das erzſchaflliche Li. 
quidatioensvirfahren eröffnet worden. 
88 werden daher die fämmilihen Ger 
ſchäfts-Gläubiger und Legatare aufge⸗ 
ordert, ihre Anſprüche an den Nachlaß, 
dieſelben mögen bereits rechtshängtt 

ſein oder nicht, 

bis zum 14 November 1872 

einſchließlich 

dei urs ſchriftiich oder zu Protokoll 
inzumelden. Wer ſeine Anmel tung 
chriftiich einreicht, hat zuglih cine 
Abſcheift derſelben und ihrer Anlagen 
‚zufügen. 

te Erb/hafts-@läubiger und Lega⸗ 
care, weiche ihre Forderungen icht in. 
nerhalb der beſtimmten Arift anmelden 
verden mit idren Ansprüchen an dy 
Nachlaß bergeſtalt ausgeſczloſſen me: 
den, daß fir ſich wegen ihrer Befrledi⸗ 
zurg nur an dasjenige halten könner, 
vas nach vollſtändiger Berittizung 
aller rechtzeitig angemeldeten Barderun. 
en von der Nachlaßmaſſe, mit Aus 
chluß aller feit dem A leben dis Erb. 


I laſſers gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. 


Die Abfaſſung des Präkluftons-Er⸗ 
kenntniſſes fi det nach Virhandlaug de 
Sache in der auf 2 
den 12. December 1872, 

Vorm'ttags 11 uer, 
ta unſerem Sitzu gsſaal 
anberaumten öffentlichen itung Ratt. 
Pleſchen, den 14. Sept. 1872, 


Königl. Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Ein genz bypolh⸗ker freies Mühlen 
grundſtück, Waſſermuühle mit einem 
Mehl-, (item Hirfe- und einem Brüp- 
zange und dozu gehö:ige Windmühl, 
mit einem Mehlgang, mit b:jondercm 
Wohnhaus, Scheune, Stall und 40 
Morgen Land, ſteht wegen peelöalſcher 
Berhältniffe zum Verkauf, 
lich Selbſtkäufer wollen ihre Adreſſe 
an die Expeditlon dieſer Zeitung sub 
Ne. 6000 geſälligſt einſende z, 


Bekanntmachung. 
Auf dem Grundſtocke Grodziſzezko 
Nr. 9 ſtehen Rubr. III Ne. 1, für die 


von ihrem Erbtzeiſe p. 300 Thlr. nad 
dem unterm 14. Auzuſt 1812 beſtätig⸗ 
ien Heinrich Anton Janiſzewskiſchen 
Erbrezeſſe zuſtehenden, bis zum 2 
Mai 1847 in undeſiimmter Hohe rück⸗ 
Rändigen 5 Prozent Zinſen, ſowle die 
Verpflichtung des Beſitzers, ihe be 
ihrer Verbeiralhung zur Kuhe in 
mittleren Jahren zu geben, ex decreto 
vom 13 G piember 1851 eingelragen 
und iſt über die Eintragung ein dy 
potheker⸗Dokument für die Gläbbſigeri 
gebi det worden. Dr Bfipr te 
Brurdzücks behauptet, daß der Rück⸗ 
ſtand an Zinſen bez zl worden ift und 
daß die Kühe gewährt worden find 
Di Löſchung der Poſt kayn jedoch acht er⸗ 
folgen, weil weder eine Quittung vor 
der torem Aufenthalte nach undekann 
ten Gläabigerin reſp. ihren Rechtsnac 
fol zern, noch das Hynoth:lento'umen! 
beigebracht werden kann. Die J. da 
beriu dieſer Poſt ſo vie olle D’sjeniger 
welche as ihre Erden, Geffionarkr 
oder ſonſtige Ricktsgachfolger in deren 
Richte getreten find, werden aufge 
ordert, ihre Anſprüch⸗ anf die Po 
und das derüber gebildete Dokument 
'pä eftens in dem im bifigen Gerichts. 
gebäude im Termin zimmer auf 


den 27. Januar 1873, 
Vormittags 10 Uhr 


vor dem Hirn Krelsrichter Slawsk 
anberaumten Termine anzumelden, un 
ter der Verwa nung, deß alle unbe 
kannten Intereſſenten mit hren An⸗ 
ſprüchen präklubirt werden, und dem⸗ 
an die Löſchung dir Poſt ecfolgen 
wird. 
&amter, den 17. September 1872. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Dom. Marszalki, Kr. Schild- 
berg, hat 106 Morgen Kie— 
fer⸗Hochwald zum Verkauf. 
Der Lizitations⸗Termin findet 
am 15. Oktober, Vormittags 
10 Uhr, 


Hupiſach Die Verkaufs - Bedingungen 
können vom 1. Oktober in 


Bekauntmachung. 
Die Einnahme der Chauſſeegeld 
Dorothea Glerke geb. 370 die] Hebeſtelle Sytkowo zwichen Poſen 


und Pinne mit einer 1½ meiligen Hebe- 
Befugniß ſoll vom 1. Februar k. J. ab 
unter Vorbehalt des höheren Zuſchlages 


21. anderweit verpachtet werden, wozu wir 


nen Termin auf 


Montag, d. 28. Oktbr. er., 
Vormittags 10 Uhr, 


in unſerem Geſchaftslokale, Zimmer 

r. 1, anberaumt haben. De Kon- 
traktts und Lizitatione Bedingungen 
löanen während der Dienſtſtunden in 
inferer Regiftratur eingeſehen werden. 
Nur dis poſitionsfazige Perſonen, welche 
dorher eine Kautlon von 150 Thlr. 
saar oder in couschabenden Staals⸗ 
bapferen bei uns niedergelegt haben, 
werden zum Bieten zugelaſſ en. 


Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Lehrer⸗Verſummlung. 

Am Dienſtag den 22. De- 
tober c. ſoll in dem Seminar 
zu Bromberg eine aͤllge— 
meine Lehrer-Verſammlung, 
zu welcher ich beſonders die 
früheren Zöglinge der An— 
ſtalt einzuladen mir erlaube, 


abgehalten werden. 

Am Tage vo her, Nachmiita s 2 Uhr 
wirb ein gemeinſamer Spa i rgan 
durch die Stadt und nach den Schleu 
fen Ratifinden, um 6 Ur ine mu 
ſttaliſche . in dr Aula d 
Se niners, um 8 Uhr Beageußung be: 
Bäſte in dem Saale der E holung. 

Am Dienſtag um 8 Uhe Morgen 
andacht in der Anla des Seminars, 
danach B figtieung der peu en Semi 
nargebände und der Turahall. Um 
10 Uhr Verſammlung in der Aule 
I) Rückel de in die at a des 
Seminars zu Bromberg, 2) Berich: 
über den Peſtalozzi⸗Virein de Pro nz 
Poſen. Um 2 Uhr gemeinſomes Mi - 
tagseſſen im Saale dr E holuag 
Convert 20 Sgr. 


Die Anmeldungen zur Ver ſammlun 
und zun Mittagsıflen werden bis zum 
18. Oetober erbeten. 


Marszalki eingeſehen werden.] Globe, Seminar ⸗Director. 


Um 7 uhr S.. EEE 
loco Marszalki ſtatt. fo ie. Concert im ER Sanrenbauf: 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 
am 9. October 1872, Nachmittags 4 Uhr. 
Gegenſtände der Berathung: 

1) A Wahl eines beſoldeten Stadtraths. 

2) Wahl eines Mitgliedes zur Kreis⸗Erſat⸗Kommiſſion. 

3) Bewilligung der Koſten zur Aufftellung einer Gaslaterne in 
der Allerhefligenſtraße und zur Neulegung des Straßenrohrs 
ebendaſelbſt. 

4) Wahl eines Schiedsmannes für das I. Revier. 

5) Bewilligung einer Theue ungszulage für die nicht angeſtellten 
Magiſtratsbeamten. 

6 fen für die Beamten der Gasanſtalt und der Waſ⸗ 
erwerke. 

7) Erwerb einer Jerzycer Ackerparzelle zum Zwecke der Dünger⸗ 

90 Ehmen des ſtädtiſchen Mittel 

inweihung des neuen ſtädtiſchen elſchulhauſes. 
9) Wahl der Beifiger zu den Een 
15 Wahl 1 15 wu u Schiedsgericht. 
ahl der Kommiffionsmitglieder zur Einſchätzun a 
ficken Einkommenſteuer 25 1878 een ter 
12) Wahl eines Schiedsmannes für das XII. Revier. 
13) Verpachtung des Straßendüngeis auf den Abladeplätzen. 


14) Perlönliche Angelegenheiten. 
Königliche Tuiſen⸗ 


Handels⸗Regiſter 
In ur ſer Birmer⸗Regiſter iſt zufolg⸗ Schule u. Seminar- 
chule. 


Verfügung vom heutigen Tage ein 

getragen: 

bei Nr. 165. die Firma Carl Frieden⸗ 
thal, Bweignicberlaffang in Poſin 
iſt erloſchen; 

dei N., 462. die Lima Wolff Caro 
deren Niederlaffangsost Poſen, ift 


6g, 8 Donnerſtag, den 10. und 
e c. f e t ma eor 5 
erwig, deren Miedeclafſan, 800 Sonnabend, den 12. d. M., 


in den Stunden von 11—1, 
Der Direktor der 


Anſtalten. 
J. V. 


ofen, iſt erloſchen. 
Poſen, I. Oktober 1872. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Freiwiliigen- 


Examen. Neuer (Ursus be- 
ginnt am 7 October. Pension 
mit voller Verpflegung. Posen, 
St. Martin 25/26, 

Br. Theile. 


Ich bin von meiner Reiſe 
zurückgekehrt. 5 


Dr. Lehmann, 
Breiteſtraße 11. 


Den 15. Oktober e. geh! bei mu] Vom 1. Ok ober b fi det 
der Tinzunterricht an um 6 Uh S. ſchaft Gartenkraße Nr. 20, Eine 
Abends im Fate de Saxe. gang von St. Marti ſtraße. 

Bofen. BRochaoki, J. Jasinaki, 

pode Gaſſe Nr. 4. 


Zu Inſtitutionen dieſer Art rechnen wir 


Anmeldung und Aufnahme 
Prüfung neuer Schülerinnen 


ch meln 


Saftlermeiſter. { 


1 


7 


den 15. October d. J., 


5 ENT . Witt, Subdirektion Wilhelm Wehl 


Unſer Comtoir befindet ſich fortan Wilhelmsſtraße 10. 
Commandit- Gesellschaft Herrmann Prinz & Co. 


Nachdem das vom hohen Miniſterio der Conſens zur Gründung einer Ver⸗ 
48 
Kundmachung! 


ſicherungs⸗Geſellſchaft unter der Firma: 
Die 


„Testa“, Be 
Börsen- und Arbitrage-Maklerbank 


Lebensversicherungs-Bank auf Gegenseitigkeit, 
in Wien 


ertheilt worden iſt, haben wir die Aufbringung des Gründungsfonds von 200,000 
Thalern, beſtehend in 50,000 Thlr. baar und 150,000 in Depot⸗Solawechſeln, der 

beehrt ſich anzuzeigen, daß fie ihre Geſchäftsthätigkeit am 1. October d. J. 
beginnen wird. 


Bank für Landwirthſchaft und Induſtrie 
Bureau: Wien, Schottenring Nr. 22. 


Kwilecki, Potocki & Co. 
Der Verwaltungsrath. 


in Commiſſion gegeben. 


Das Gründungs- Komitee. 


1 E Im Auftrage: - 2 
Dr. Rejewski, Dr. H. Szuman & B. Eeitgeber. 22% 
Offene 


le Aman Ko. EUER edel: 12 7 lit St. Martinfirafe 
Geſchäfts⸗lleberſicht i ©. Drewitz, 

Maichinitten-Stelle ber 

Die Stelle des 2 Maſchiniſten 


Bau. Techniker ud die Semmel zu den N . Grrolchten: 
l 2 Mein Waaren⸗Lager nebſt Dt er 2 Kllozr. 250 Grm. 
bei den hi:figen ſtädtiſchen Waſſer⸗ gemeinen 
werken mit einem monatlichen U f N ſich 8 9 


Simon Licht, Markt = 9 

Werkſtelle befinden ſich jetzt in Anton. Türk, sein h 
SEINE t, Wolliiei Ne 30 24 

d. 10 b gentle en beehren o else SM de ende deln bia anni ü be. 

Gehalt von 30 Thlr. und Aus⸗ r f en ale 

110 alle 10 le Se kation, jewie bedeutend rermin⸗ Königliche Polizei⸗Direktion 

du 4 55 275 alt 5 Brig derte Geſchäfts⸗unkoſten machen“ N = 

werber haben ſich bei uns unter in Leipzig ale e e be Das Comtoir 

Atleſt 5 ſolider Waa ze büllige Preiſe zuf 84 * 

1 Ent 5 e per 1. Oktober 1872. ftellen und bitte ich um Erhal⸗ meines Produeten- und Commiſſions⸗Geſchäfts, und das 
Die Direction der ftädti- Verfich:rt:300,485 Perſon nin 2828 Etabliſſements tung des mir feit e ner fo langen[ Bureau der General-Agentur der Deutſchen Lebens-, 
5 Gefahienklaſſe A. 44,788 n . 
ſchen gas- und Waſſer⸗ oe 8 57818 88 


Bekanntmachung. 


Im Monat October c. liefern nachbenannte Bäcker das Roggendrod 


N 


nne chabten Lokale Salbſtfakri⸗ Poſen, den 4. October 1872 
Beifügung ihrer Qualifikations- 

Reihe von Jahren geſch nkten Penſions⸗ und Renten⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft auf Ge⸗ 
Bertrauens. genſeitigkeit zu Potsdam befindet ſich von heute ab 


verke, 5 3 : ius Latz 
FFC ee A e Brelteſtr. 20, 1. Etage, 
+ » l 1 . 8 s Ich wohne jrgt zen aufe. 
2 5 Pr 5 4 . 2 Treppen. n 
Dienſtag e f pers Asch. Arnold Lichtenstein. 


Meine Wohnung befindet 
ſich jetzt Große Ritterſtraß— 
Nr. 3 b, 3 Treppen. 

Schäfer, Direktor. 


Meine Giaferei befindet ſich ſeßt 
St. Bette 74, im Haufe des Herrn 
aß, im Hofe parterre. 
WERT J. Gruhn. 


Stehendes 


Bauholz 


den kauft jeden 


Dienſtag u. Donnerſtag 
Dominium Tabno bei 
Moſchin. 


Für Blumen⸗Freunde 
4 Ich hebe weine Gärtnerei nach (S.. 
Martin) Hebe Gafl: No 5 in der 
früher Rottertſchen Garten verlegt 
und we den dort, wie in meiner wie⸗ 
der geöffneten Blumer halle in Tilsnere 
Hotel ſtets ſchöne Topfgewächſ vo hen 
den, wie auch elegante Bouqueis zu bir 
kannt billigßen Preiſen angefertigt. 


A. Krug, 


Kun“. und Handrieuärtne. 


M. 58 215 „ 5723 . 
Zumma: 00.135 erſon nin 2838 Etabliſſements. 


Allgemeine Anfall-Berfiderungs- 
Bank in Seipig 
Der Vorſtand: 
Kleeberg. E. Körner. 


Uational-Vieh-Verſicherungs-⸗ 
Geſelschaft zu Call. 


Nachdem wir dem Herrn Wilhelm Wehl zu 


2 
anzig die Sunpiecktion unſter Befehichatt für di. Provinzen Po 
nad) Breiteſtraße fn und Wenpfeußen übertragen haben, fo bringen wir Solches hiermzt zu 
offen lichen Kennin ß 
Caſſel, am J. Ok ober 1872. 


Die Direktion 
Friedrich Selig. G. Thon. 


* 

Unter höflicher Bezugnahme auf volſt bente Bekauntmachun) verfeßle Ich 
nicht, die von wir vertretene Natsonal Vieh⸗Verſicherungs-Weſellſchaft ſämmt 
(ichen Herren Landwirthen zur Ve fich erung der Thier atiungen: 
Pferde, Rindvieh, Schweine und Schafe gegen alle Vertust. 
inel. ſolcher durch Seuchen und Unglücksfälle beste 8 zu empfehlen. 

Schäden wer en voll b zahlt und anerkangterwaßen aufs Prom pteſte 
und Coulanteſte veguli:t. 

Jede gewünſchte Auskunft wird gufs Bereit willigſte ertheilt, wie auch 
Agenten an allen nicht beſetzten Orten der Provinzen 


Poſen und Weſtpreußen beſtellt werden durch die 


Die Wahrheit-Prawda. 
Religiös-politiſches Organ für Oberſchleſien, Poſen und 
Weſtpreußen. 
Verantwortlicher iebatteur und Verleger: 
P. Kaminski in Kattowitz. 


Dieſes ſelt dem 1. Juli c. ſeden Freitag in deulſcher und polniſcher Sprache 
erſcheinende Blatt (Abonnen ntspreis vierteifägrlih 15 Sgr.) bree ei 
Zweck, die Au klarunz u ter den niederen Volksſcichten zu fördern und fie 
don dem mächtigen Druck und Einfluß eines berrf4fügtigen und fanaliſchen 
Klerus innerlich zu befreien und zu waßrer Geſiſtung und geſunder und 
vernünftiger Areiheit Beranzudilden Es fel deher die „Prawda Jedem, der 
ficht für Volksbeldung intereſſiet und wünſcht, daß auch unſere Arbeiterbevöl⸗ 
kerung an dem g iſtigen Fortſchritt der Menſchhelt Antdell nehme und befon- 
pie derren Wideitgebern zu zahl reichem Abonnement biermit beſtens 
empfohlen = 
J ſerate fin en die weſteſte Verbreitung und koſten pro dreigefpalt: 1 
a dns 265 Ser > k 8 bestanden 
e „Wahr! et — Prawda“ — iſt bei ſämmtlichen Poſtanſtalten im 11. . 
trag unter Nr. 318b vorm rl. b N APR end 


Vom 3. October e. befindet ſich mein Geſchäft 


Wilhelmsſtr. Nr. 18, 


vis-A-vis Grand Hotel de France. 


A. Stark, 


Juwelier und Goldarbeiter. 


Vormittags von 9 Uhr ab 
werden im unterzeichneten Traln⸗Depot 
Magaziuſtraße Nr. 7 verſchiedene für 
den Königl Milttärdienſt nicht mehr 
verwendbare Geſchirre, Wagen wollene 
Decken, altes Holz und Eifen öffentlich 
metfibietend gegen gleich tanre Bes 
zahlung verſteigert 

Poſen den 1 Oliober 1872 
Königliches Train⸗Depot 
5. Armee⸗Corps. 

Ich wohne jetzt Breite— 
ſtraße 10. 
Scherek, Damen-Modiftin. 


— — 


meine Wohnung und mein 
Comtoir 
Nr. 13 1 Tr. verlegt. 


Siegmund Bernstein 


Ich wohne jetzt Kleine 
Gerberſtraße Nr. 11, 
1 Treppe rechts. 
Salomon Löwinsohn. 

Ich wohne jpt 

Dominikanerſtraße No. 2. 

Adolph Korach. 


Meinen gerbiten Kunden hiermit die 
ergebene Anzeige, daß ich jetzt Wil⸗ 


„ Donnerſtag, den 10. d. M. 

> bring? ich wieder mit dem F übzuge einen 
2 droben Trans port gu er Netz zrucher ftiſch⸗ 
meien 


Kühe nebſt Kälbern 


in Keilers Hotel zum Verkauf. 
J. Klakow, Viehlieferant. i 


Der B 
der Stammſchäferei Smie- 
low bei Zerkow beginnt 
mit dem 10. Oktober. 


Damenſchuh machek. 


Danzig am 1. Ok eber 1872. 


Wir wohnen Bergſtraße 4, Parterre. 
C. F. Wührmann, 
Leo Strobel, 


Maurer-Meifter. 


Ich wohne letzt 
ergſtraße 2. 


Louis Salomon, 
Pferdehändler. 


In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen: 


Comtoir⸗Wand⸗Kalender 


Von heute ab befindet ſich 


mein Comtoir hier Oranien⸗ 

burgerſtr. 28, Parterre, meine 

Wohnung Krausnikſtr. 21. 
Berlin, 1. October 1872. 


Max Neufeld. 


Ich wohne jetzt Kleine 
Ritterſtraße 5. 
©. A. Kluge, 


Maler. 


Jeenicke, Kreistaxator. uberſchlckt. 


zur Vertheilung gebracht. 
Jedermann auf gefl. Ver angen gratis und franco überſchick'. 


Errichtung eines Künftlerzauſes beſtimmt. 


Für Kunſtfreunde. 


Die große Sammlung von Kanſtwerken, beſtehend aus intereſſanten 


und werthoollen Original Oelgemalde ꝛc., welche ſich in der Kunſthalle im 
7 in Frankfurt a M. zu einer Aueſtellung vereint befindet, wird 
mittelſt 


Verlooſung am 15. October 1872 
Das ausführliche Programm nebſt Verzeichneß der Kunſtwerke wird an 
Der Erlös aus dieſen Kunftwirken iſt zum Beflen des Baufonds zur 
Wohl feiten dürfte ſich eine ſchönere Gelegenheit bieten, um in den 


Bıfly von Kunſtwerken zu gelangen 


Die Künſtler-Geſellſchaft in Frankfurt a. M. 


— = —— Beſtellungen auf Loofe a 1 Ty Lr find zu richten an unſer Vorſtands⸗ und Mittel- Holz zu Wagenkörbe paſſend 
Ich wohne Gartenſtr. 13. ſalled deren 


Otto Cornill in Frankfurt a, M. 
Die Btehungeliften und Gewinne werden den Ty illezmen pünktlich 


i Ein Gut 


Dfferren erſucht 


ich die feinſten Coſtüme, 
Sammet“, wie wollene Paletots. 


von mindeſtens 2 bis 3000 Morgen 
und darüber wird beld zu kaufen ge⸗ 
ſucht. B dirgung ½ Wald, gute Ge⸗ 
utes Wohnhaus und nich 
u leich er Boden Ayzehlung kann 
eltebig geleiftet werder. 


für 1823. 


Im Dutzend 24 Sgr. einzeln 2½ Sgr. 
Poſen, im Auguſt 1872. 


Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 
(E. Rostel). 


Um geneigte 


P. F. Rabusk⸗ 


in Fraußadt. 


Von meiner Reife zurück, empfehle 
elegante 


Ein vollfändiges Schmiedehand⸗] Eine neue ſchöne Britſchke tft dilli 
werkszeug incl. Gebläſe und Anboffe zu haben Gyblnaftrage go 9. Aral 


terzeichneten billi I 
eee a Ca. 30._50 Orb. dies lahriger 


Obornt, dn 5. October 1872 Kirſ chſaft 


Siewek, 
SER enen, — [werden geſucht und geſl. Off. u. S 3 
Ein Flügel billig zu verkau en 431 uich die Anno cen Exped. von 


Thorſtraße 12. Haaſenſtein u Vogler, Berlin erb. 


J. Slomows ka. 


Für Kormacher. 


Wie kaufen jedes Quantum kleire⸗ 


Emmermann & Knabe 
Kinderwagen ⸗Fabrik 
. Zeig 


n 


. LINOLEUM (Kork-Teppiohe). Elegant, warm, waſſerdicht, ſtaubfrei, dauerhaft. Auf rohes oder glattes Holz, Cement oder Stein. Der größte Comfort in alten 
Häufern und die praktiſchſten Bodenbelege in Neubauten. Von Aerzten und Architekten empfohlen. Proſpekte gratis. = 


= 
DAS CONTINENTAL-DEPOT E. Leibius & Co., Berlin 83 Marfgrafen-Str., Stuttgart 16 Archiv⸗Str. Wien 20 Favoriten⸗Str. 1 


1 


Aiman-Goncerte in Bast 
Dienſtag, den S. October, um 7 Uhr: 


Letztes Concert. = 
Billetverkauf und Programme bei Bote & Bock 


und an der Kaffe. 
Programm 


des zweiten und letzten Concerts. 


Mein Vier⸗Depöt iſt Sonnabend, 
den 12. d., geſchloſſen. 
Gusiav Fell. Pen Friedrichstr. 33, I. Ilug. 
Petro’eum, unverfälscht, a Quart 5 Sgr., ebenso Dochte und 


Die Ann oncen⸗Expediti On von | Cylinder, Reparaturen und ee werden peut bewirkt. 
Haasensiein & Vogler, Patent-Ringöfen 


Petroleumlampen 


von C. H. Stobwasser & Co. erhielt in reichster 
‚ Auswahl u. empfiehlt namentlich Arbeitelampen 


4 rn 4 . — Kreutzer u 5 mL Sivorl. 
om’chl'ri ; Donizetti — Arie aus „Die Favoritin 3 e Monnier. 
Hamburg, Baſel, Berlin, Bern, Bremen, Breslau, um Brennen von Ziegeln, Kalk, Thonwaaren, u und Gyps 8 3 5 chubert — Al” Ungherese und, Adagio ‚Religioso De Swert. 
Chemnitz, Dresden, Erfurt, Frankfurt a. M., Fribourg, Hoffmann und Llicht's Erfindung | * Donizetti — Andante mit oll. Flöte. „ "Monbelli und De Vroye. 
St. Gallen, Genf, Halle, Hannover, Köln, Lauſanne, und neuesten 2 Vervollkommnungen 5 Sivori — La Melancholie . . . EVER Prume. 
, . yx! nd cha dr 
Nürnberg, Peſt, Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Iſand übertreffen hinsichtlich des zu producirenden Quantums und 8. 8 = Arie ans Die Nachtwandlerin“ Marı 
„ f 5 : ||; f -. 41820 — Tarantella de Bravura . . . 2.22. „ Joseffy. 5 
Zürich, der Güte des Fabricats alle Lei stungen der Oefen älterer Con 0. Rossini — Duett aus „Stabat Mater“ Franchino und Adele | 


deren ausſchließlicher Geſchältebeiriedb in der Vermittelung von struction. Gegenwärtig sind 
Annoncen und Reclamen beſteht, empfiehlt ſich zor prompten und 
Eilligſten Ausführung von Aufi äzen. 


Original Preiſe. 


ca. 800 im Betriebe. Monnier. 
Il Doppler — Variationen über ein wallachisches Thema De Vroye. 
12. Gounod — Ave Maria. — Erstes Präludium von Bach 
Monbelli, Franchino, Regan, Adele Monnier, 
Sivori, Joseffy, De Swert und De Vroye, 


Leiter: R. Metzdorff. Concertflügel von Blüthner, 


Ein mit den nölbigen Schulkennt⸗ 
am Berfeßener 115 Mann Aus M. 9. X. — 7 A. J u Bf. II. 
ochtbarer und wohlhabender Familie i 5 
findet in meicem Waarengeſchäft en gros Familien Nachrichten. 
als Lehrling eine Stelle mit Station. Dr a 7 1 
* mit dem Herren ezander eiſer 
Eugen Conradt bier zeige ich 8 Ban i 
in Stettin (Laſtadie). Freunden und Bekannten ergebenſt an. 
Poſen, i Oktober 1872. 


Der Buchhalter Jaques Rehfeld if 
zeut den 1. October e aus meinem eee 


Geſchäfte enllaſſen und erſuche an den⸗ Megesbes Peiſer 
alben keinerlei sagen Verlobte. 
leiſten zu wollen. Geſtern wurden wir durch die Gr 


David Bley. 3% Cb, cum 
1 


Paul Cohen, Emma Cohen, 
Ein Gär ner, in allen Zweigen der 


geb. Zadek. 
Gärtaerci erfahren, gegenwärtig in D f 
Stellung verhelralhet, militäsfrei, zwei a ank agung. 
Alder, dim die besten Zeuzniffe zur Für die ehrenvolle und ffeundliche 
Seite ſiehen, ſucht Stelung zum Aten] Begleitung unferes Sohnes, Bruders 
Januar 1873 Näbere Aus kunft er⸗ und Schwager, des Seminarbircktors 
heilt der Gäriner Weber in Grzybro Dr. Adolph Kriele 
xt Czempin. Ki Be Rh; Oktober a 
- einer letzten Ruheſtätte, ſagen wir allen 
} zu. Lehrling ſucht die Lider⸗ Bethelligten unſern 7 en und auf⸗ 
gandlung rlchtigſten Dank. 
Löwen, Striegau, Jauer und Königs⸗ 
zelt, den 5. Oktober 1872, 
Die Hinterbliebenen. 
Ja der vergangenen Nacht gegen 
12 Uhr entriß mir und meinen beiden 
Ein Ziegelmeiſter, welchem dieſkleinen Töchtern der unerbittliche Tod, 
beften Empfehlungen zur Seite ſtehen, 


8 Jahre auf einer Stelle war, ferner⸗Jgeßlichen Mann und Vater 
weit auf frühern Stellen retounirte, 85 8 ee 
wünſcht zur neuen Periode anderweite 
Stellaug. Gef. Offerten poste rest. 
R. F. Schwerſenz 

Tüchtige 


Schriftſetzer 


finden ſofort Engagement bei 


W. Decker & Co. 


Keine Nebenkoſten. 
„Buso hentbal 5 Macao⸗Tropfen“) 1 ne, . 
Fleiſchextract Tac ſe den über Tauſenden aaf dem Sm — n 


N Kontinent wie jenfetts des Occars ; i 5 En 
aus den Fabriken von n 5 ? 1 En Diese Oefen erhielten bei allen Betheiligungen auf Ausstellungen 
Lucas Herrera Obes Co Montevideo Denke 1 855 u 11555 a die ersten Preise: In London 1862 die Medaille uten causa, Paris 
bes bo., . an KR 0 be en fwedplit 1867 den GRAND PRIX, Stettin 1865, Wittenberg 1869, Namur 1869 
2 U ihrer 8 1 


„ en pf. goldene, Cöslin 860, Riga 871 silberne Medaillen, Cassel 1870 Ehren- 
n 8 Alle Magen ⸗ „ 7 10 KR diplom wegen „anerkannt unübertroffener Leistung“; ferner von der 
(hmergen, 7 eit ac. finden IiSocietes d’encouragement pour industrie nationale“ zu Paris 1870 die 
Poder ene a höchste, einem Ausländer bestimmte Auszeichnung, die goldene Medaille, 

„) 34 beziehen du ch d. Riieratir etc. Nähere Auskunft und Beschreibung unentgeltlich durch | 
Büren in L ſpzig, Thaifir. 31 (Gn wi. 


DEN. Friedrich Hoffmann 
ee Baumeister und Civilingenieur, Vorsitzender des Detiachen Vereins für 
Für Augenleidende. 


Fabrikation von Ziegeln etc. 
Berlin, Kesselstrasse 7. 
Das Augenwaſſer, womit ich Sr 
Majeſtät den König Friedrich 
Wilhelm IV. perſönlich mit 
beſtem Erfolg behandelt habe, i 
echt zu b zehn H 
in Pofen di C. W. Paulmann, 
Waſſenſt«. 4 


R. Stroinski. 


Braguung e iR 
— ut c ; 10 das do a 
-u u e een, wg) m Bd 
8 u ung en pic gang 
ug n dar hs "Aug e 
enen npg Taugad 0) won "u 
ee eee ebe qua daun 
pace 39:4 uni e ug 


Vorzüglich schönen, 


Unterſuchungscontrole: 


Das Publikum wird darauf auf 
merkſam gemacht, daß nach den Gut⸗ 
achten der bedeutendſten Autoritä⸗ 
ten, z. B. Freſenins, Wicsbaden, 
leck, Dresden, Kletzinsky, Wien, 
eichardt, Sea, Stöckhardt, Tha 
rand, Wunderlich, Leipzig, Verigo, 
Odeſſa, Völker, London, Charite 
Direktion, Berlin ic ꝛc., Buſchen 
thal's Flei chextract von vor- 
zügliehster Güte if. 
Buſchenthal's Fleiſchextract 
iſt das billigste Fleiſchertract 
Haupt⸗Depot: Erich Schneider, 
Liegnitz. Erich & Carl Schneider, 
Breslau Schweidnitzerſtr. 15. 
General» Depot: Leipsig. 
Zu haben in den meien Handlungen 
und Apotheken. 


Das Ingenieur- Bureau von 
Friedrich Hoffmann, Berlin, Kesselstrasse 7, 
liefert Pläne zur Einrichtung 
ganzer Ziegeleien mit Hand- oder Maschinenbetrieb, zu 
Kalkwerken und Portlandcement-Fabriken, Eisenbahnen 
einfachster Construction x l 
zum Transport von Erden, Mineralien ete, welche mit den einfachsten 
und wohlfeilsten Mitteln ausgeführt werden können; sowie 


Entwürfe gewölbter Bauten 


für Fabriken, Landwirthschaften, städtische und ländliche Wohngebäude, 
deren Ausführung geringere Kosten als die übliche Eisenconstruction 
und ungleich grössere Feuersicherheit gewährt, Zuweilen sind die Kosten 
selbst geringere als für Holzbalkendecken, nach dem System und unter 
Leitung des Kgl. Kreisbaumeisters a. D. E. H. Hoff- 
mann ! 
5 Schwebende Drathbalinen, 
Dach ene ue und unter Mitwirkung des Erfinders, Freiherrn von 
ücker. 


Asch, aus Bromberg. 


Deutsche Töpfer- und Ziegler-Zeitung, 2 
begründet von Albr. Türrschnmiedt, redigirt von Dr. H. Seger, ercheint 


wenig gesalzenen 
a 

Astr > Caviar alle 14 Tage. Abonnement pro Quartal 20 Sgr. Bestellungen auf die- 

selbe nehmen sämmtliche Post-Anstalten und Buchhandlungen entgegen 


extra . Chesterkäse, n a 
rn Soffmann, Bserfin, Aeffelftzaße 7. 


empfing Inserate Wirthin, 


ia den A welche die Hausfeeu im Hotelgeſch aft 


Die Beerdigung findet Dienfta N 
Sten, Nachun, von hier aus alte Ex 
Bolewice, den 6. Oktober 1872, 
Ling Adam, geb. Viertel. 
[a 


Kilionefe 
tft von dem königl preuß ſchen 
Munter für Hedtinal »An 
1 geprüft und befigt 
ie Eigenſchaft, Froſtſchäden zu 


Allen lieben Freunden und 


beſeitigen, der Haut ihre jugendliche 


e e e alle Br 7. 0 4 Bekannten, von denen ich mich g 
0 0 a verireten kann, » ird zum ſofortiacn wegen meiner plötzlich erfolg- 2 
Haulunreinigkeiten, als: Som⸗ J acoh Ä el | Breslauer Nach- att g fag, are, 8. G. 148 Poſen. 1 ne Pau br f 3 
Biene ten er: = 9 1 in der Expedition di ſer Zeitung en 79 es Mm Mäd. icht il sönlich verabschieden konnte, Br: 
ne nflede, „trok⸗ Ein ach 5 mit guten Zeugniffen, wünſcht Stellungſg sage ich hiermit ein herzli . 
n Wilhelmsstr 9. rich en Kinſeſſon wich zur She der in a6 Wirtöfapatterin bet einem einzelnen f n Alex. — 5 
Ei Feder Set 7 1 755 Sa 3 — hat ae 8095 „ frau auf dem Lande geſucht. Nähen es Herrn oder 10 86 Offerten 4 Ss. Posen, 6. October & 
er Froſt oder e gebildet ha ug un | ellungs-We uche ac. incl. Auf⸗ f oste re-stante Poſen. A : 
Schönſte Ausſchnitt⸗ ebene in den Saß v⸗ zg: I Waſſerſtraße 2, in der Kons[P 5 


und gelbe Haut 88 entfernen. Es 
wird für die Wirkung, welche 
binnen vierzehn Tagen erfolgt, 
arantirt, und zahlen wir beim 


Eine Nähmaſchinen Nähterin fie] eee 
ſofort Biſchäf igung bei 


S. Slomowoka. Stadt = Cheater. 


enn Laufpurſepe wirr] e, f in 7, Dita, 


der B. a a a 1 Sp. Blfituren-Fabrif. 
fin De pro Für ins Gomptote eines hi ſig' n 
O arfal 1 Tol“. ver den Kgl. I Ciaerren - Engros und Waarcıyr 


und ausgeſuchte 


Leeſe- Trauben, 


i 5 den Betrag retour. 7 2 . 0 
m Tauſchungen zu vermeiden, das Btto.⸗ Pfr. 3½ Sr. und Poſlanſtalten 1%, Talr. Ayıntu® Iwalıd wrd ein 5 : iel des F aul. Anna 
wolle man 1 155 Footer daß 3 Sgr. in leichteſſer Packung e eee Lehrlin ſofort verlangt. Näheres in e Zum erſten Male (Nu) 
auf dem Etiquett: Nothe & Co. mpfi bit ergeb nft Franen : Emancipation, Schwank 


En ten moöblirtes Zmm ı mit fAdner Han fch ift und röthigen der Exped. d. Ztg. 


bemerkt ſein muß. a 
' ft ſofort zu verm eihen Bie le Schu kenntuiſſen zum fofortigen Antritt] Ich dabe einen Beulel mit einiger 


n 1 Akt von C Spuntag Fit derike 
Preis pro ganze Flaſche 1 Thlr., 


Fl. Anna Schromm Pa 


J. G. Moschke. 


8 ee 
ı We re 2 eſucht. ; r Mittaneffen. Luftipiel in ı Akt von 
e Krünberg in Scmleſi N 8 ebene Sent geſchriebene Offerten in der e den 2h. lt und dl Jo lt. C a, otte: Frl. A Schramm. 4 
Barterzeugungs- ba ö Sr. Grleiſtr 41 it ein Schü Erped. die er Zeitung unter ©, 2. Geldſo tn angeben, ſowie auch die be. B em Schuß: Aennchen am Hofe 
0 8 FF a |... on Hülle 100 wederaulsg n. ionderen Abzeichen des Beutels ale⸗ Sawank mit Gang in 1 Alt von 
omade Schwedt n Sin junges Mädchen aus an. dan wird ihm dirfeibe zuende ft. di. J do ſohn. A ng Frl. anne Schramm, 
5 ‚ Schwediſche jung 0 Dienflag, 8. Oktober Dri 
à Doſe 1 Thlr. ai 5353 eee land ger Fimilte wire als Verkäu⸗[Nachau bei Schrimm 4. Oktober. viel des einen Anna or 
und !/, Thlr. Sagdftiefel-Schmiere Ein fru liches „ öb. Zam feſſerin und zur Stütze der Haus M. Miotowska Thereſe Krones, Charokteritid mit 


Dieſes Mittel 
wird täglich ein⸗ 
ee mal Morgens in 
} der Portion von 
zwei Erbſen in die 
n bDautſtellen, wo 

nder Bart wachſen 
n fol, eingerieben 


für ein: Dame geſacht. Offerten in de frau geſuch. Näprres dur Brau 
Expd d. Zt! 11 5 55 f Schaafhirt, St. Martina Ne. 16, 


dust E Stef Ans fofert zu sam m Det eee Ekrdgebenſte Bitte. 
m eRn Stock Biche Ee berflr. & 2 Trotz man nigfacher freundlicher A er⸗ 
Tuchtige Steindrucker. | Pint bleſtger geehrter Muftkmeiſler 
Ae niſit f haben wir feit einigen Jahren unter⸗ 
9 eure [4 Ein Oberdrucker und einige tm |laffen, Konzerte zum 8 fen der Kind r⸗ 


von A. H. Saeger & Co. 
in Berlin vormals Stettin 
empfiehlt in Original⸗ 
Büchſen & 21%, 5, 9 
und 15 Sgr. 


Gfang in 3 Akten von C. 
Muſik ven A. Müll Ei — 


5 en 
Volksgarten- Theater. 
Heute Montag: Im Charakler — 

Wer ißt mit? — Der au 


. ste Picarde ꝛc 
fomte Tabellenbruck geübte Steindrucker Bewahranfalt zu arzangiren, um das] e 5 —— Fe 
3 elftigen Barths Adolph Asch, ! > enten finben dauernde Beldäfttgung b i ſtets fo bereitwillige Publttum nicht z Central⸗Bahnhofs⸗Halle. 
Daſſelbe ift fo wirkſam, daß es Sch loßſtr 5 8 Trowitzſch u. Sohn in Frapkfur ehe in Aniprech zu nehmen. Da aber 55 S. Maitin 55. 
cyon bei jungen re von 17 ) SE üs Lie deuer- und Rebensurficherurge= a,/D. Meldungen werden frankirt er-⸗Iin dieſem Jahre die Preiſe der Lebene⸗] Heute Plenſtag, 8, Oktober, Eis⸗ 
Nen wo 8 ar kein Bart. . branche wirien für die Provinz und beten. mitiel jo b deufend geſtlegen find un: beine, wozu ergebenft eſnladet. 
005 105 den it den Bart in Ie der am 13., 14. und 15. No- Sant Poſen von aut eingeführten G nen orden tiſchen La IiIdurch Verkauf des Grundftücks die Mieth⸗ . Beten. 
der obengedachten eit hervorruft vember c. Aatifi denden Blegung den ſellſchaften geſucht Offerten unter Gift: ſucht 3 un 70 Thlr. jährlich erhöht ißt, ſo SGis beine mit Kettig oder Schmor⸗ 
Die ſichere Wirkung garantirt die Rönig Wilhelm⸗ Lotterie. Lum, “. ef. die Expedilton dieſer Jose f jeben mie nmß ger dihint, mm biefen Aue kot, morgen Dienfage dm 8 8. 
3 I 82 9 9 König Wiſhelm⸗LLofterieſ Sears. oseph Jolowiez, zal zu deden, mit H ie ange Mut teh ze ade Dienfun, SR De 
Rothe & Co. in Berlin 4, Serie, , Intelligente Reiſende f d. Po⸗ Buchhandl falten cler ein Konzer zu verre in der neuen Allen Bierbrauerel, 
Kammandantenſtr. 3g 1. dere Hauptgewinn 15.000 Thlr. 0, Jing werden bei „guter W oo ft n- ver- uchhandlung, dal ft dne den gegen Ende dieſes Mis. St Martin» und Müplenfiener-Edr 
Die alleinige Niederlage befindet MIN“, See, Gau & 2 Zbir, beibflant. Anmeld. an G. 104 poste Markt 74 Ratıfl den fol ud wovon wir ſchon No 50a. 


F ee e we eee n ce enten ere en dm 

FFF Ein Lau mädchen ſich ſofort melden St. Martin 2, im Herz le end ſich bei dem ſpä er umge: 
Ein Laden und Wabaang beſt herd 2. Stock. enden Birtalar wit recht zahlreichen 

aus 3 Zimmer, und Küch“, find Mark.] wird bei hohem Lohn geſucht von Eine geübte Maſchinennähterin u er chriften zu b tbeſligen. 

und Breslauerſiraße 60 zu vermlethe “. Leon Kantorowiez, im Wäüßnähen karn ſich ſofort me den Poln, den 7. Okt. 1872 

Naberes bei 3. Shönfeld daſelöſt. Schuh macherftr. 3Z. St. Martin 2 im zweiten Stock. Der Vorſtand. 


ſich in Poſen bei Herrn 


N. Hayn, Papfer handlung, 
Breslauerſtr. 22, a. d. Bergſtraße. 


Eisbeine deute Montag bei 
G. Preuß, Breslauerſtraße 32, 
Haute Montag friſche Wu ſi bel 
Ww. A Schulze, Nedleuenß 34. 
Heute Eisbeine. >, 
H. Baer, Waſſerftr. 14, 


Pörſen⸗Telegramme⸗ 


Pörſe zu Poſen 
am 7. Oktober 1872. > 
onds, Poſener 34%, Pfandbriefe 94 G, do. 4% neue do. 91 G, 
de. Rentenbr 94 G, do. Provinz.⸗Bankaktien 114 G, do bproz Provinz.“ 
Obligat. 1004 bz, bo, 5 Kreis. Obligat. 100 bz., do. 50% Obra-Meltor at ⸗ 
Tblig. — do 4% Keeis-Oblig. 93 B., do. 4% Stadtobl II. Em 91 G., de. 
5% Stadt⸗Oblig. 100 bz. preuß. 31 prozeutg. Staatsſchuldſch. 894 B, preuß 
Apror Staatganl. —, 44 proy freim do 96 B. Nordd. Bundesaul 1004 F., 
Märkiſch⸗Poſener Eiſ.⸗St⸗Aktien 59-4 tz., rufl. Banknoten 821 B ausländiſche 
do, 993 B. Tellus Aktien (Bniuski Cblapoweki Plater & Co.) 105-} ba., Ak ten 
Rwileckt, Potockt & Co 107 B., Oſtdeutſche Bank 110 B, Ofid. Produkten⸗ 
Bank 89 G, Provz ⸗Wechsler⸗ u. Disk.⸗Bank 1904 G. 
IAtatlicher Bericht] Roggen (ver 20 Centner). Richie, . 
preis 544. pr Herb 543 Ditte. 533, Okt.⸗Nov. 543, Nov. Dez. 53% 
Dezbr.⸗ Jan. 1873 54, Frühfahr 54. 
Spiritus [mit Faß! (per 100 Liter = 10.000 pCt. Tralles). Kündi 
unge preis 194 vr. Ottbr. 193, Novbr. 185, Dezbr. 18%, Januar 1873 
85/44, Februae 187, April⸗ Mai —. 


Privat Cours⸗Bericht. 
Poſen 7. Oktoder. Tendenz: Matt. 


Deutſche Fonds Oſtp. Produktenbank 88 G 


„Pr. Wechsl. Oisk B 10.1 0 
Nein irrer Pfunde, 9 8 pol Proving Bat ie 


dito aproz. Pfandbr. 31 m & [Hof. Bau- Bank Sem 
nie Ak Me e ee ii; 
Sieg eee erh ra Pauß- Kredlt 147 1 6 
dle e eee . d k, 2660 
ee nun + 3 eh en u 
Nordd. Bundedanl, l 5 5 8 
Preuß. Akproz. Konſols 1038 bz 3 
dito 4proz. Anleihe 95; bz Aachen⸗Maftricht 35 bz 
dito Z proz. Staateſch. es Bergiſch⸗Märkiſche 1353 bz 
Köln⸗Mind Zzpr. Pr.⸗S. 96 Ber 3 St.- A 108 9 
Bret Gel eftbahn 1 407 5 
reſt Grajewo 3 
Ausländiſche Fonds. Geefeld, Kr. Kemp. Gpr. 10 15 G 
85 f 7 Mindener 3 
Ae dle ken Borde 5% @ | Galler GarlEudmb) 11074 ta 
Oeſterr. Papier Rente | 53 bz 8 en 86 50 
dite Süberrente 66 87 98 7 A 5 
dito Looſe von 1360 | 944 bz Inu 62 3 
Italteniſche Rel te 60 „ ene andolphab. 8 
dito Tabaks -T bl gat. — — dente sterben 33 85 
dito Tabaks⸗Aktien —.— . e 89 55 0 8 
r 3 1 ® Magd.-Halberfibt.3tpr. | 89 bz 
Muff. Bodenkredit-Pfbr. | 93% t he eb) 
olg. Liquid.-Pfanobr. | 64 8 N 5 0 126 b 
ürk. 1835 öproz. Anl. 505 bz B Oſtpreuß. Südbaon 451 bf 6 
dito 1869 6proz. Anl. 613 bz Preuß. 5 3 
Türkische Loofe 174 B Bache 5 rn 129} 5 
elchenberg⸗Pardu 
Ruſſiſche Nolen 821 bz 8 i 27 Bi G 
. weizer Union b 
r 540 7 
Berliner Bankverein 1513 bz G a lien 995 bz 
dito Bank 1355 bz Rumäniſche 49 bz G 
dito Be Se 871 B 
dito ee ; 1300 95 
Breslauer Diskontobankſls A 
Berl. Disl-Rommandit 308 B eee 
Zeptral-Senoſſ.⸗Bank 1464 bz Marienhütte 106 G 
Deutſch. Hyp. Bk Berlin 100 8 Redenhütte 1283 bz G 
Zentralb. f Ind. u. Hand 1203 bz G Berl. Holzkomptoir 113 dz E 
Kwileekt, Bank f. vdw. 10 bi B Berl. Viehhof 1003 bz 
Meininger Kreditbank 2034 B Hoffmann Waggonfabr.] 81 & 
DOeſterr. Kredit 755 5 Lauchhammer 1155 @ 
DOfideutige Bauk 1095 bi B Poſ. Bierbrauerei 100 6 


Prämienſchlüſſe: — 


[Privatbericht.] 
ſeſt. Kündigungspreis 54. pr. 
Nov.⸗Dez. 54 bz. u. B. Frühjahr 54 bz u. 


Weiters ſchön. Roggen (yr. 1000 Kllog.) ſehr 
Oft. 514 G, Otkbr.⸗Nov 64 b 2 8. 
„ Apeil⸗Mai 54 G. 


Spiritus (ss. 10,000 Liter ve) flau Künd’gungsprets en. pr 
Oklober 10 —19f bz. u. B., Nov. 183 bz. u B., 184 G, Dezdr. 1 5 bz 
u B, 18 185 2 18 G., Ap:il- 


„ Januar 183 bz., 1575 G., Febe. 
Mal 184 bz. u B, 184 G., Mai Id bz. u. B. 18. 


8 
Voſener Marktbericht vom 7. Oktober 1972. 


— — nn 


—. m — 
Höchſter Mittlerer | Niedrigfter 
. d Mi M_ Sg A 8 
Desen fein, per 42 Alloge.ı 3 20 — 319 3 76 
„ mittel EN 312 6 3 10 — [3 76 
„ ordinär ee 3 6 — 3 2 6 3 — — 
Roggen, fein 40 „ 2 12 —] 210 —] 29 — 
„ mlttel Re 2 7 6 2 6 — 2| 5|- 
„ ordinär A -i—-1-1-1|1—-|-1- |-|— 
Große Gerfte „ 11276 125 —] 122 6 
Kleine „ en 1 26 3 1 25 — 2 
Hafer 25 „ 1 10 — 1 7 — 1 3 — 
Kocherbſen 45 „ — 121 — — —411— —— 
Juttererbſen * a re ae 
Winter⸗Rüdſen 8 „ 
* Raps * * PR — — 1 — — — — — — 
Sommer⸗Rübſen Er - | -/1-1- | -|-1- — — 
„ Raps 8 a er NEE NEE FE 
Buchwelzen 85 „ — - —1— 122 (— 52 
Kartoffeln 50 „ — 20 — — 1 17 4 61 — | 10 
Wicken 45 „ — —— — — — 
Lupinen, gelbe 45 „ — 2 14— — 4 — — 
P blaue RE — — se ee En a 
Mother Klee 50 „ — BE TTT 
Weißer CCC 
Die Markt⸗Kommiſſton. 
Poſener Privat⸗Marktbericht vom 7. Oktober 1872. 
Weizen: feiner 90—98 Thle R 
feſt. S mittel 86.8725 \ 
3 | orbinäs und defekt 75-800 „ 
. 
Roggen: feiner 55-60 „ 
wenig Berändert. 8 mittel 54 55 
N . | ordinär 5 58 „ 
. —. 
“ 
Gerfe: feine 47 49 „ = 
ohne Angebot. m mittel und srdinär | 43 45 „ 5 
8 
Lein ſaamen: 8 . 
A 2 
2 
Hafer: S | filner 29 30 
feft, © | mittel und defekt 27-28 , > 
5 * 
Erbſen: 8 Koch⸗ 53-65 „ 625 
ſtill. — | Butter- 50 52 „ E 
8. o 
a 
Oelſaaten: |S | Rays 100-102 „ 
feft. = | Rübfen 100-102 „ * 
8 
A * 
Wicken: 5 5 
5 
Klee: je roth 
2 weiß 
= 
Buchweizen: 5 
* 


= Berlin, 5. Okibr. [Wöchentlicher Börſenbericht.] Der 
Grundton der Börſe war abfolute Geſchäftsflille, zumal in den letzten Ta en, 
wo die jüdiichen Feiertage den Börſenbeſuch auf ein Minimum reruzirt bat 
ten. Zu der flauen und luſtloſen 9 hatten auch Maßnahmen der Pr. 
Bank viel das Ihrige beigetragen. Die An prüche an die Bank waren euch 
in dieſer Woche ſehr ſtark trotz aus gedehnterer Reſtriktionen, die die Bank Leim 
Dis lontiren baite eintreten laſſen. Der Wechſel und Lombardverkehr hat 
ſich gegen die Vorwoche um faſt 123 Milltonen Thaler vermehrt und dem 
entſorechend wuchs auch die Banknotenzirkulat on; dleſe Veränderungen da en 
indeß durchaus nich. s Aaffällig 8, denn der gleiche Quartalabſchluß des Jauree 
1871 ſah ebenfalls ene Bunzzme um IC} Mill onen Thlr. neben einer Bank. 
notenvermehrung um fat 135 Millionen 
Was den Verkehr in feinen Eingelnheiten anbelangt, fo ließ die täs ich 
weiter um fi greifende Geſchäfteſt le wenig die eigentliche Grundſtimm ung 
der Börſe zum Durchbruch kommen Das Gepräge, jo welt es zu Tage lag, 
war eine lufiloſe u. träge Paltung. Auf dem Spekulgtionsmarkſe machten die Harfe 
faſt täglich Röckſchritte, die allerdings keine größeren Dimenſtonen en ahmen, 
da ſowohl in dem Maße, wie die Nachfrage fehlte, auch das Angebot ſich 
nicht hervorwagte. Uaſchlüſſig Reht die Sp-Eu'ation, vorläufig die Entwide- 
lung rehig abwartend; Lombarden behaupteten ſich ziem ich gut, die Kurs. 
ſchwankungen für dies Papier blieben in engen Grenzen. 8 itweiſe maren 
öſterreichſſche Kreditaktlen begehrter. Aagenſcheinlich wirkte die Nachrich daß 
auch die Kreditanftalt bei dir Gründung einer finnländiſchen Bank betbe ligt 
fet, ſehr gänſtig Bekanntlich geht der Gedanke zu einem derartigen Un ſer⸗ 
nehmen von der hleſigen Diskont Geſellſchaft aus, die d ſſelbe im Verein 
mit der Internationalen Handelsbank in Petersburg und der Kredhanitali 
in Wien ins Werk ſetzen will. Die neue Dank fol ein größeres Infliu 
werden und dürfte nach uns gewordenen Andeutungen zu ſchließ en, zunächft 
Riga als Sitz derſelden euserfehen ſein. Es ſt ſchwer zu ſagen, ob ez ge 
rade die Geſchäftsun hättet war, welche über die wiederum ſehr bedeu ende 
Mindereinnahme, welche die Staatsbahn a en der Einnahme der ent pre⸗ 
chenden Woche des Vorjahres für die jüngſt verfloſſene Woche aukzuwelſen 
hatte, hinfort ſehen ließ, oder ob ſich die Spekulation leiten ließ von de Er- 
wägung, daß nun, da die ferneren Wocheneianahmen des Vorfahres ab⸗ 
nehmen, ſich folgen, wogegen die 8 gf ben Einnahmen ſchon in ſteigender 
Er reſſtou ſich b. finden; wenigſtens litt der Kurs unter dem diesmal gen 
chenerträgnſßz nicht. Andere öſterreichiſche Bahnen blieben faſt geſchäfſs os. 
Lebhafter gingen ſchon öſterrelchiſche Fonds um, für die re Kaufordres 
vorlagen. Ebenſo wurden Amerikaner zahlreich umgeſet usd dürfen dieſe 
Transaktionen darauf hr eführt werden, daß viele Kapitalsbeträge, die durch 
Rückzahlung dir Norddeutſchen Bunde-Anlcihe flüſſig geworden And A age 
in dieſen Werthen ſuche h. Türken fanden gute Nehmer und zogen im Kurſe 
an. Sehr feſt, wenn auch weniger im Verkehr, waren Preußiſche Fonds und 
P toritäten entwickelten ſich ein r cht angenehmes und lebhaftes Gefchäft. 
Eine allgemeine und nicht unerheblſche Einbuße muß en ſich Banken ge 
fallen laſſen und wie heben hierbei Diskonto⸗Kommandit, Deutſche Ux'on, 
Wechslerbank, Schuſter'ſche Sewe bebank Berliner Bank und die Brest uer 
Bay ken hervor. Dieſer Rück, ang daef nicht Wunder nehmen; mehrere Ben⸗ 
ken, defonders jüngere haben ſich nicht bewährt, ältere zeigen ſich nicht auf 
der Höhe der Situation, alle haben wohl nutzen verſprechende aber auch viel. 
fach noch unrealiſirte Geſchäfte und Gründungen abgeſchloſſen und werden vor 
Ende des Jahies nicht Alles nach Wunſch abgeſtoßen haben. Hieraus do ften 
dann manche unliebfame Enthüllungen folgen. Die Umjäge in Indus 
ktriepapieren waren unerheblich und die Kurſe blieben daher wentg verändert. 
Auf dem Gebiete für inländiſche E ſenbahnen ſchien anfangs der Woche eint 
feftere Tendenz Platz greifen zu wollen, doch konnte dieſelbe wenig zum Auk⸗ 
druck kommen und beſonders zeigten ſich die ſchweren rheiniſch⸗ weſtfäliſ ben 
Deviſen angeboten matt. In leichten Aktien war mehr Verkehr, der ſich 
aber hauptſächlich auf Görlitzer, aur over ⸗Altenbecker, Märkiſch⸗Poſen und 
Rheir⸗Nahebahn erſtreckte, Rumänier ermatt:ten auf die Nachricht, daß die 
rumäniſche Regierung die Ausgabe der 44 pet. Prioritäten nicht geſtattet habe. 


Breslau, 5 Ot ober. Die Börſe eröffnete in fefter Haltung, welche 
durch günſtige Gerüchte über Prolongat on der Einzahlungstermine der fean⸗ 
zöſiſchen Anleihe hervorgerufen wurde; unterſtützt wurde die günſtige Stim⸗ 
mung durch größere Kaufordres auf einheimiſche Fonds, welche deren Kurſe 
nicht unbeträchtlich hod. Das Geſchäft der Spekulationspaplere war j doch 


Brad und Verlag von W. Deus & 65, (d, Köfel) u Mara, 


war winig belebt. Eirbeimliche Banken fil. Der Schluß der Börſe war 


in Folge . Berliner Anfangskurſe feſt. Die verhältnitzmäßig ſchwa ⸗ 


chen Wiener Notirungen blieben unbeachtet. Geld war etwas fla 2 
Kredit eröffneten 2023, fielen dis 202 und ſchloſſen Zr re 
die 1275 bez, u. Br. Junge Dis kontobank per ult. 131 bis 1313 tez und 
Brief. Meklerbank 1624 a f bez. u. Br. Schleſ. Bank ei 
2 925 ae * 2. 5 geringem en ura per 
a ez. u. Br. Ausländiſche Fonds feft. Nachbörſe u los. 
Schleſ. Bod. Krd.Pfdbr. 99 Gd. Schleſ. Boden. Klebit Ir 2 


Produßten⸗Pörſe. 
Magdeburg, 5. Oktober. Weizen 75.82 Rt, R 55— 
Gerfte 64-72 Rt, Hoffer 4750 Bi. für 2003 sn ( n. 884585 Pi 
Königsberg, 6. Oktbr. (Aritſicher Produkzenbericht. In Quaniitä- 


bezahlt. 


ten pro Tonne von 2000 Pfd. Zolgewicht.) — * Ioto feſt, gochbunter 


85 — 93 Ri. B., bunter 78—88 Rt. B., rotzer 75 Rt. B. — Roggen 
loko feſt, inländiſcher 46—53 Rt. B. loko ru ſiſcher 43 -. 50 B., pro Ok. 401 
8. 4% C. pro Beühjahe 1873 514 Rt. B. 505 G. — Gerſte lolo feft, 
große 42-52 Ri. B. kleine 42 52 Rt. B. — Hafer loko 53 — 42 Mt, B., 
pro Okt. — B, — G — Erbſen loko weiße 45 62 Rt B., grau: 50— 
67 B. grüne 48-60 B. — Bohnen loko 45 50 Kt B. — Wicken loko 
27-42 Rt. B — Leinſaat loko ft U, feine 80 90 Rt. B., mittel 65.80 Rt. 
B., ordinäce 46-65 Rt. B. — Müpſaat loko pro 200 Pd. 93 02 Kt. B. — 
kiste, Inte 95 pro 200 fd — Rt. B 0 
oko pre 20 d — Rt. B. — Näböl loks pro 100 Bir, ohne er 
Rt B. — Leinöl loko pro 100 Pfd ohne Baß 13 get. 8. Keen 
100 2 5 7 5 pro 100 Pfd. — 8 
piritus- Bericht. Spirituz loko ohne Baß per 100 Litres pro 100 
pet. Tralles und in Poften von mindeftens 5000 Litres loko o 
Kt. B, 2146, Okt. 204 B., 202 G. G 8. 855 8 
Stettin, 5 Oltbr. (Amtlicher Bericht.] Wetter: iräbe. + 150 5 
rometer 28. 3. Wind: hy = Welpen lade, p. 2000 PN a — 
geringer 55—(6 Rt., beſſerer 67 18 Ri., feiner bis 85 Rt. bz., Okt. 84 f bz. 
DM Nov. 84 B. Nov. Dez. 531 u, Brühjage 837 4 b. — Roggen um 
verändert p. 2000 Pfd. loko alter 50—52 Ki., neuer 5356 Rt., Gir und 
Okt ⸗Rov. 513, 523. 52 bz, Nov.-Dez. 528,4 bz. Dez.⸗Jan. 634 B. 53 G 
Seäbjahe 54 br, Nat. Juni 514 tz. — Gerfie ftide, p. 26090 Po, Into 
54—60 Ri. — Hafer wenig verändert p. 2000 Pfd. ſoko 38461 t Okt. 


1 


„weiße — Rt. B. — Thymotheum 


45 dr u. ©. Brübjahr 46 & — Erbfen Mill, p 2000 Pfd. Ioto 40 —ö1 Rt., 


Frühlahr Butter 50 G. — Winierrübfen p. 2800 ! — 
Oft. u. Okt Nov. 1065, 100 53. Ph le ehe 
Weizen Roggen Gerbe afer Arbſen 
1 4 te 9 7 28—39 53 —57 So 
eu 20 -25 Sgr., Stroh 7.--2 Rt., Kartoffeln 14—16 Rt. pr. 
— Rübsl behauptet, A 200 Pid. loo 24 Rt. Z., Okt. 23} 5 Die 
15. Nov. Tez 233 B., Dez.⸗Jan. do., Jebe.⸗März 234 bz., Apr l⸗Mal 24, 
H Spiritus feſter, p. 100 Liter a 100 % loko obne Baß 2 I bp 
urze Lieferung ohne Faß 20. bz. Dit 203, f bz., Okk.⸗Novor 1 bi, 
Nov Dez. 185 G., Dez ⸗Fanaur --, Frühjahr 19, 1917 bz. — Angemeldet: 
4000 Cie. Roggen, 600 Ct, Hafer. 8700 Ctr. Rübſen, 500 Cie. Räbsl. — 
Regulirungsvrels: Wenen 844 Rt. Roggen 52 Ni., Hafer 45 Rt. Win⸗ 
terrübfen 1065 R.. Rüböl 231 Mt... Spiriine 30 R. — Petroleum feſt 
loko 64 A. bz, Regulirungspreis 63 Rt. Okt Nov. 61%, f bz. u. B. Nov 
Det. 68, J bz (Oſtf. Sig.) 
Breslau, 5 Oltbr [Amtlicher Produkten ⸗ 
0. 1600 Nilo et, pe DE. DE 45 eee 
Dez. 561 G, D z.⸗Jan 561 B., Mal 1873 561 63. — W. izen 
per 1000 Ke per Okt 86 B —. Ger fte ver 1020 Kilo per Okt. 52 G. — 
Hafer per 1000 Kilo p. Okt. 23 Bu. G. Fraps ver 1000 Kilo per 
Okt. 107 ©, „Kübel per 100 Kile fit, iote 24 B, pr Okt. 23 bg u. B, 
Okebr.⸗Nov. . b Kob. Dez. 237 bg. u. B. Dez Januar —, Mprils 
27 85 oe 7 5 8 ns = 100 Luer à 100% niedr'ger, loko 
8, Dez Jan — AGpeti-Maf 1875 19 5. , 0 i 
Die Börſen⸗Kommiſſion. 
Bessinn, den 5 Okebr. 


Preiſe der Cerealien. 


In Tylr Ser, und [7 pro 


100 Ki ogrammg. 


Winierrübſen 


f Dez. 
Maß 


fein: mittle ord. Waare, 

* ——— —— 5 

g „ Weizen w. 9 5 — B 12 —ı 71 260 

S do. 8. 8 19 — 8 2 617 5 — 

S Kogarn 55 5 — 5 25 — 5 16 — 

Sas Geiſte 51 8 — 5 6. 4276 

en aer neu A 19 — 4 14 2 

& (Athen 5 18 5420 — 
Per 100 Kllegesmm Netto feine mittle ord. Waare. 

l d A. ö 
„„ T d ie 925 
28 Binterrübſen 10 5 92] 9.1. 
32 Sommttrrübſen [922 6] 82/8 
= Dotter ä — IJ 825 82 676 
8 . (Schlaglein 5 9 60 82 —J 7 26 


(Brel. die Bl.) 
; Morgens 100 +, Mit⸗ 
zen 135 28 0ſb 7B— 83 Thlr., 129—131pfd. 84 
losßtamm — Kogges 20-122pfd. 52— 53 Thlr. 
— Spiritus ohae Handel, (Bromb. Big.) 


Bromberg, 5 Oktober. — Weizer ſchön. 
— 7 17˙ T. — Wei 
86 Thie pr. 1000 
pr. 100 Kilogramm. 


Preis- Oourant 
pro 100 Pfund 
der Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 14. Sepib:. 1872. 


531 4 


Benennung aer“ fer. Benennun Unver- ers 
ber 73 feiert, | feiert, ung teuert, | feuert, 
Srl. J . 5. . der Sahra, % 5 u 
Beige Mehl He. I. 6126| 71267 Buster Diehl . . 11128 1 1128 
7 Pr 5 2 E = 713 . x 2 1122 
7 r 7 — — raupe Nr. 1. 7 24 
Futter-Mehl 123 1428 > 7228. 5 25 8 5 
Klee . 8 ee 7 1. 444 4117 
Roggen ⸗Mehl Nr. 1. 418] 424] Grütze Nr. J. 41201 5 8 
3 3 2.1724 rin: 2. 4110| 4/23 
a „ „ 3.218 -[] Koch⸗Mey i 3 ——— 
Semengt Mehl (68b.) ] 4 4| 7] Satter⸗ Mehl 1120 1120 
Schrot 8 31 9 
3 


Neneſte Depeſchen. 

Waſhington, 7. Oktober. Die Regierung ift oſſiziell benachrich⸗ 
tigt worden, daß die Entſcheidung des deutſchen Kaiſers in der San 
Jouanfrage nahe bevorſtehend jet. Boutwell ordnete behufs Erleich⸗ 
terung des Geldmarktes außer der üblichen Mongtsordre den ſoforti⸗ 
gen Ankauf von 5 Millionen Bonds und den Verkauf von 5 Millionen 
Gold. 

London, 7. Oktober. Der Pariſer Korreſpondent der „Times“ 
beſtätigt die Richtigkeit der Nachricht betreffs der Aeußerungen Ti⸗ 
maſcheffs Thiers gegenüber, bezüglich des ungünſtigen Eindrucks, den 
die aggreſſive Haltung der franzöſiſchen radikalen Partei in Rußland 
gemacht babe. Der Korreſpondent fügt hinzu: Zwei Vertreter fremder 
Mächte führten in Paris eine ähnliche Sprache; der eingetroffene Ver⸗ 


treter Frankreichs im Auslande habe berichtet, daß in anderen Ländern 


derſelbe Eindruck vorherrſche. 


45 Hi bs. Okt. Rov 5, B. 561 G, Ron. 
utl⸗ 


88 


1 


; 
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